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Treffen 
im ZK der KPdSU

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Auf seiner Sitzung am 23. Okto

ber erörterte das Politbüro die Fra
ge der Kaderausbildung und -Um
schulung zur Meisterung der neuen 
Technik und Technologien. Es wur
de fcstgestellt, daß die Beschleuni
gung der gesellschaftlichen Ent
wicklung auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts gebieterisch die Realisie
rung radikaler Maßnahmen fordert, 
die dessen rechtzeitige kadermäßi
ge Sicherung gewährleisten. Dazu 
ist es notwendig, die Sache so zu 
organisieren, damit die Ausbildung 
qualifizierter Kader der Schaffung 
neuer Betriebe sowie der Rekon
struktion und Neuausrüstung der 
produzierenden Betriebe zuvor
kommt.

In einem diesbezüglichen Be
schluß des ZK der KPdSU und des 
Ministerrates der UdSSR wurden 
Maßnahmen zur bedeutenden Ver
besserung der Planung und Orga
nisation der Kaderausbildung und 
-Umschulung auf dem Gebiet der 
neuen Technik und Technologien, 
zur Kaderweiterbildung und Ver
vollkommnung der Ausbildungsme
thoden festgelegt. Die Kaderum
schulung wird an Spezialfakultätcn 
der Hochschulen geplant, die Um
schulung der Spezialisten mittlerer 
Ebene — in Spezialabteilungen bei 
führenden Technika. Erweitert wird 
die Praxis der Gründung zweig- 
übergreifender Weiterbildungsin
stitute bei führenden Hochschulen 
des Landes. Eine Reihe von kom
binierten Lehranstalten bei führen
den Betrieben werden zu ständigen 
Lehrzentren reorganisiert. Auf der

Mitarbeiter des Ver
kehrswesens! Gewährlei
stet die exakte Arbeit 
des Transportsysteins 
des Landes! Befördert 
die Volkswirtschaftsgü
ter störungsfrei!

(Aus den Losungen 
des ZK der KPdSU)

Morgen-Tag der Werktätigen des Kraftverkehrs

Gestützt auf die 
Intensivmethode

Die Kraftfahrerkollektive unserer Republik begehen ihren Berufsfeiertag 
mit hohen Leistungen. Allein in diesem Jahr ist die Arbeitsproduktivität ge
genüber dem Plan bedeutend gestiegen; 64 Prozent aller Güler werden 
mit Lastzügen transportiert, was das Landesniveau ums Zweifache Über
trifft. Ober 4 000 Laster sind mit zwei und mehr Hangern ausgerüstet. -100 
Kraftfahrer lenken ganze Autozüge mit einem Ladevetmögen von 100 Ton
nen. Mit zu den besten zählt die Zelinograder Verwaltung für Güterbeför
derung. Im Laufe des ersten Halbjahres 1986 war sie ständiger Sieger im 
Bereich des Republikministeriums.

Die Kollektive der Gebietsver
waltung warteten zu ihrem Ehren
tag mit einem würdigen Geschenk 
auf, indem sie bereits am I. Okto
ber die Realisierung des Zehnmo
natsplans beim Gütertransport mel
deten. Der stellvertretende Chef der 
Verwaltung Kuandyk Täshenow 
sagte: „In neun Monaten haben wir 
überplanmäßig über 2 Millionen 
Tonnen Güter an die Konsumenten 
befördert. Der Koeffizient der Hän
gernutzung ist bedeutend höher ils 
die Plankennziffern. Besonders 
stolz sind wir jedoch auf unsere 
Leistungen bei den Erntcarbeiten. 
Unsere Kraftfahrer waren 453 Ern- 
te-Transport-Konip I e x e n beige
geben. 243 Fahre r b r i g a d e n 
arbeiteten nach der Com
bitrailer- und Portionsmethode. 
Sie verfügten über 760 Laster und 
808 Hänger, die eine reibungslose 
Arbeit von 2 400 Getreidemähdre
schern sicherten. Vom Feld wurden 
auf die Tennen 1 028 000 Tünnen 
Getreide transportiert.

K. Tashenow hob auch die Ar
beit des Kollektivs des Kraftver
kehrsbetriebs Nr. 1 von Zelinograd 
hervor. Seit Jahresbeginn arbeitet 
cs, wie die ganze Verwaltung, un
ter neuen wirtschaftlichen Bedin- 
Sen, d. h. nach Vertragsver- 

tungen, und erfüllt sie hun
dertprozentig.

„Ja. wir haben es geschafft“, be
tont der Leiter des Betriebs Nr. 1 

Vor etwas mehr als einem Jahr ist im Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat Kafschar die Brigade der BelAS- 
Fahrer unter Leitung von Jakob Funkner gegründet wor
den. Doch sie macht schon von sich als einem starken 
und einigen Kollektiv reden das sich mit seinen Lei
stungen sehen läßt. Unter den Fahrern der leistungsstar
ken Laster — dem repräsentativsten Teil der Kombinats-

arbeiter — sind die Funkner-Leute wiederholt als Sie
ger aus dem sozialistischen Wettbewerb hervorgegan
gen.

Unser Bild: Die Fahrer Anton Mitzel, Anatoli Mate- 
vicius, Jakob Funkner (Brigadier) und Wladimir Schum- 
kin.

Foto: Jürgen Witte

Basis führender Produktions
vereinigungen, Betriebe und Orga
nisationen werden in allen Zweigen 
Übungsgelände für neueste Technik 
geschaffen. Im Rahmen des Staats
plans der Kaderausbildung und 
-Umschulung werden Vertragsbezie
hungen zwischen den Zweigmini
sterien, anderen zentralen Staats
organen und dem Ministerium für 
Hoch- und Fachmittelschulbildung 
der UdSSR sowie dem Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Berufsaus
bildung eingeführt.

Gebilligt wurden die von der Re
gierung ausgcarbcitctcn Vorschlä
ge, aile Vereinigungen und Betrie
be des Ministeriums für Kraftfahr- 
zcugindustric der UdSSR ab 1987 
auf vollständige wirtschaftliche 
Rechnungsführung und Selbstfinan
zierung umzuslellen. Unter Be
rücksichtigung der in der Produk
tionsvereinigung „AwtoWAS“ ge
sammelten Erfahrungen wurde fest- 
gclcgt, einen Maßnahmenkomplex 
zu realisieren, um die ökonomi
schen Leitungsmethoden zu ver
vollkommnen, die Organisation der 
Planung zu verbessern sowie die 
Rechte und die Selbständigkeit der 
Vereinigungen und Betriebe zu er
weitern und ihre Verantwortung zu 
erhöhen. Damit ist gemeint, daß 
die Rekonstruktion der Produktion, 
die Forschungsarbeiten und andere 
Arbeiten, bei denen Importausrüs
tungen und -materialien eingesetzt 
werden, auf der Basis der von den 
Arbeitskollektiven erwirtschafteten 
Devisen durchzuführen sind. Dabei 
ist geplant, daß die Wirtschaftsbe
ziehungen zu den sozialistischen

Iwan Solodownikow. „Wir haben 
Verträge mit 29 Partnern abge
schlossen. Jetzt sind alle zufrieden. 
Zu unseren größten Kunden zählen 
die Versorgungsniederlassung Me
talle, das Werk .Kasachselmasch', 
der Trust für Straßenbau. Bemer
kenswert ist, daß wir unsere Jah
resverträge mit 14 Partnern be
reits erfüllt haben.

Unser Berufsfest würdigen wir 
auch mit einer anderen hohen Lei
stung — mit der Realisierung des 
Elfinonatsplans. Seit Jahresbeginn 
sind auf unser überplanmäßiges 
Konto 115 000 Tonnen Güter und 
5 682 000 Tonnenkilometer gekom
men. Somit haben wir unsere Jah
resverpflichtungen eingelöst. Die 
nächste Verpflichtung unseres Kol
lektivs lautet: Den Zweijahresplan 
zum 7. November 1987 erfüllen".

In diesem Jahr hat der Betrieb 
eine weitere hohe Leistung auf 
sein Konto geschrieben, wofür ihm 
die Rote Wanderfahne des Mini
sterrates der Kasachischen SSR auf 
ewig verliehen wurde. Ein großer 
Teil der Kraftfahrer beteiligte sich 
an der Erntebergung im Rayon 
Alexejewka. Sie transportierten von 
den Kombines 121 000 Tonnen Korn 
ab. Alle Kraftwagen waren mit 
Hangern versehen, was in einer 
Fahrt größere Menge von Getreide 
transportieren half. Unter den 
Kraftfahrern gab es viele, die Re
kordleistungen aufwiesen. 27 Mann

Ländern vorrangig entwickelt wer
den.

Im Zusammenhang mit den zahl
reichen Wünschen der Werktätigen 
wurden die Vorschläge über die 
Verbesserung der Qualität von 
Brot, Kleingebäck und Teigwaren 
erörtert und gebilligt. Vorgesehen 
wird, bis zum Jahr 1990 den Aus
stoß von Brot aus Weizen- und 
Roggenmehl höchster Sorte unter 
Anwendung von Milcherzciignissen, 
Fermenten und anderen Präparaten 
zu verdoppeln, wodurch sich der' 
Kaloriengehalt dieser Erzeugnisse 
vergrößern und ihre Qualität ver
bessern wird. Zur Stimulierung der 
Mitarbeiter der Brotbäckereien wer
den für sie vom Beginn des näch
sten Jahres an neue Tariflohnsätze 
und Gehältcr eingeführt: auch die 
Zuschläge für die Nachtarbeit wer
den erhöht.

Angesichts der großen Bedeu
tung, die das Politbüro der weite
ren Festigung der Selbstverwal
tungsprinzipien im staatlichen und 
gesellschaftlichen Leben beimißt, 
wurden die aktuell gewordenen 
Fragen der Entwicklung verschie
dener Formen der Eigeninitiative 
der Bevölkerung in den Städten 
und auf dem Lande sowie der bes
seren Nutzung deren gesellschaft
lich nützlichen Potentials erörtert. 
Es wurde auf die Notwendigkeit 
verwiesen, die Autorität und den 
Einfluß der aus Eigeninitiative 
wirkenden gesellschaftlichen Orga
ne am Wohnort der Bürger zu er
höhen, die Bevölkerung noch ak
tiver zur Lösung ortsbezogener 
Aufgaben heranzuziehen haben. 
Hervorgehobcn wurde die große 

beförderten auf einer Strecke von 
über 100 Kilometer je 1 000 und 
mehr Tonnen Korn. Zwei Fahrer 
waren allen anderen voran. Hier 
ihre Namen — Viktor Buschmann 
und Heinrich Gräfenstein. Sie 
brachten es fertig, je 2 000 Tonnen 
Getreide zu transportieren.

„Übrigens ist Viktor Bosciimann 
auch sonst immer beispielgebend“, 
teilte der Chefingenieur des Kraft
verkehrsbetriebs Johann Bürbach 
mit. „Seit 1968 steuerte er einen 
SIL 555 und leistete 1 023 000 Ki
lometer ohne Generalüberholung. 
Eine Höchstleistung! Unlängst ha
ben wir dem Arbeiisveteranen den 
Schlüssel eines neuen SIL 555 mit 
seinem Namenszug überreicht.“

Der Chefingenieqr bewertete hoch 
die Arbeit des Reparaturdienstes. 
Der Betrieb entsandte während der 
Erntebergung eine Reparaturbriga
de unter der Leitung von Arnold 
Weinhardt in die Sowchose. Sic 
bestand nur aus 9 Mann, doch sie 
leisteten Klassearbeit,

Viele Fahrer des Betriebs weisen 
im persönlichen Wettbewerb stets 
hohe Resultate auf. So z. B. haben 
bereits 30 von ihnen die Erfüllung 
ihrer Jahresverpflichtungen gemel
det. Zu ihnen gehören- Viktor 
Boschmann, Valeri Bogatyrew, 
Iwan Iwantschenko, die Brüder 
Alexander und Johann Eckroht. 
Hoch schätzt man die Arbeit der 
Auftragsbrigaden ein, die von Vik
tor Seliwanow und Bronislaw Sa
wizki geleitet werden. Sie haben 
sich als erste gemeldet, den Plan 
der ersten zwei Jahre des zwölften 
Planjahrfünfts zum 7. November 
1987 zu bewältigen.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft
Gebiet Zelinograd

Bedeutung der Entwicklung von 
Selbständigkeit und Initiative der 
Dorf- und Siedlungssowjcts der 
Volksdeputierten sowie der Ver
stärkung ihrer materiellen und 
finanziellen Basis. Festgelegt wur
den die Richtungen der Umgestal
tung der Arbeit der Parteiorganisa
tionen am Wohnort der Bevölke
rung; das Mitwirken an ihnen ist 
für jeden Kommunisten als ein fe
ster Teil der Erfüllung seiner Sta
tutpflichten zu betrachten. Unter
strichen wurden die beachtlichen 
Möglichkeiten unserer Öffentlich
keit bei der Ausgestaltung und Be
grünung der Städte, Dörfer und an
derer Siedlungen.

Das Politbüro erörterte die ent
sprechend den Beschlüssen des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
ausgearbeiteten Vorschläge, Frauen
räte zu bilden. Damit ist gemeint, 
im Land ein umfassendes System 
vön Frauenräten zu schaffen, deren 
Grundlage Frauenräte in den Ar- 
beiiskollektiven und Wohnorten 
bilden werden. Ihrer Tätigkeit wird 
die schöpferische Initiative und 
Selbstbetätigung der Frauenöffent
lichkeit in allen Bereichen der Pro
duktion und des gesellschaftspoli
tischen Lebens, bei der Leitung der 
Angelegenheiten des Staates und 
der Gesellschaft und bei der Lö
sung sozialer und anderer Fragen 
zugrunde liegen. Eine wichtige 
Aufgabe der Frauenorganisationen 
der Sowjetunion besteht darin, ak
tiv an der internationalen Frauen
bewegung, an dem Kampf für Frie
den und Freundschaft zwischen den 
Völkern teilzunehmen.

Wirtschaftsleben — kurzqefaßt

DER ZEH VORAUS sind 14 Bri
gaden des Bautrusts „Tschimkenf- 
promsfroi", die die durchgehende 
Technologie seit Jahresanfang im 
Griff haben. Allein dadurch will man 
im Trust 41 000 Rubel zusätzlicher 
Einnahmen sichern. Das fortschritt
liche Vorhaben basiert auf der en
gen Zusammenarbeit der Bauleute 
mit den Ingenieuren des Forschungs
instituts „JushgrashdanprojAkf’’; die 
viele wertvolle Vorschläge zur Ver
vollkommnung der Produktionstech- 
nologie eingereicht haben. Darauf
hin ist die Arbeitsproduktivität an

Besuch der
Am 23. Oktober haben M. S. Gor

batschow, A. A. Gromyko, N. I. 
Ryshkow, E. A. Schewardnadse und 
A. F. Dobrynin im Zusammenhang 
mit dem tragischen Tod von Mar
schall Samora Moises Machel, Vor
sitzender der FRELIMO-Partei und 
Präsident der VR Macambiquc. die 
Botschaft der Republik Mocambique 
in der UdSSR besucht.

Washington --------------------

Diskriminierende
Entscheidung

Die gesetzwidrige Entscheidung 
der Reagan-Administration über die 
Verringerung des Personals der 
Botschaft der UdSSR in Washing
ton und des Generalkonsulats der 
UdSSR in San Francisco ist ein 
vorsätzlicher Schritt zu einer Ver
schlechterung der sowjetisch-ame
rikanischen Beziehungen und zur 
Untergrabung von Perspektiven 
für Vereinbarungen zwischen bei
den Ländern auf den verschieden
sten Gebieten. Diese Ansicht ver
treten Politiker und Persönlichkei
ten des öffentlichen Lebens sowie 
Massenmedien in den USA und in 
anderen Ländern des Westens.

Als „unreif und nicht rechtzeitig“ 
hinsichtlich der internationalen Be
ziehungen hat der einflußreiche re
publikanische Senator John War
ner die Aktion der USA-Admini
stration bezeichnet. Die „Washing
ton Post“ stellt in diesem Zusam
menhang fest: „Das Außenministe
rium halte. Bedenken bezüglich die
ser harten Aktion, die Vertreter des 
Justizministeriums, des FBI und 
der CIA bestanden aber auf dieser 
Entscheidung. Ihre Meinung do
minierte während der Erörterung 
dieser Frage auf dem Treffen, das 
im Weißen Haus stattgefunden hat 
und an dem Außenminister Shultz, 
Justizminister Meese, Vizepräsident 
Bush, CIA-Direktor Casey und der 
Chef des Apparates des Weißen 
Hauses Reagan teilgenommen ha
ben."

Wie auch früher wird die unbe
gründete und diskriminierende Ent
scheidung Washingtons mit Be
hauptungen rechtfertigt, in den 
USA gebe es mehr sowjetische Di
plomaten, als es Amerikaner in der 
LdSSR gebe, und daß einige so
wjetische Diplomaten Spionage be
trieben. Es werden aber keine kon
kreten Tatsachen zur Begründung 
dieser Behauptungen angeführt. Die 
Administration hatte offensichtlich 
auch nicht vor, konkrete Beweise

Gebilligt wurden die Ergebnisse 
der am 14.—15. Oktober in Buka
rest durchgeführten turnusmäßigen 
Tagung des Komitees der Außen
minister der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages. Das Polit
büro äußerte seine Genugtuung 
darüber, daß die Haltung der 
UdSSR auf dem sowjetisch-ame
rikanischen Treffen in Reykjavik 
von den verbündeten sozialistischen 
Staaten uneingeschränkt unter
stützt worden war. Es wurde die 
Notwendigkeit hervorgebnben, in 
der entstandenen Situation die ge
meinsamen Anstrengungen der 
Bruderländer im Kampf für nuklea
re Abrüstung und Schaffung eines 
umfassenden Systems der interna
tionalen Sicherheit und des Frie
dens zu verstärken.

Das Politbüro erörterte die Er
gebnisse des offiziellen Freund
schaftsbesuchs N. I. Ryshkows in 
der Volksrepublik Polen. Das Po
litbüro billigte die von ihm mit den 
führenden polnischen Repräsen
tanten geführten Verhandlungen, 
in deren Ergebnis die vielfältige 
wirtschaftliche und wissenschaft
lich-technische Zusammenarbeit bei
der Länder einen neuen Impuls er
hält. Es wurde auf die besondere 
Wichtigkeit neuer, fortgeschrittener 
Formen des wirtschaftlichen Zu
sammenwirkens und direkter Be
ziehungen zwischen Betrieben, 
Vereinigungen und Forschungsin
stituten der UdSSR und der VR 
Polen hingewiesen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden außer
dem einige Fragen der Entwick
lung der Zusammenarbeit mit den 
Ländern des Sozialismus, der 
Festigung der friedlichen Koexi
stenz von Staaten mit unterschied
licher Gesellschaftsordnung und der 
Sicherung des Weltfriedens erör
tert

den Bauobjekten im Durchschnitt 
Ust um 2,9' Prozent angewachsen.

ZUSÄTZLICHE ERZEUGNISSE 
liefert in diesen Tagen das Kol
lektiv des Ust-Kamenogorsker Arma
turenwerks. Die Brigaden des Be
triebs haben unlängst die vorfristige 
Realisierung ihres Elfmonafspro- 
gramms gemeldet und wollen bis 
Jahresende zusätzliche Metallkon- 
struktionen im Werte von 78 000 Ru
bel liefern. Die meisten davon sollen 
aus gespartem Rohstoff gefertigt 
werden. Weiter verstärkt wird hier 
das Sparsamkeitsprinzip, was zusätz
liche Einnahmen sichert.

Botschaft
Mit einer Schweigeminute ehrten 

sie den namhaften Führer der na
tionalen Befreiungsbewegung, den 
Staatsmann und den Politiker Af
rikas und den großen Freund der 
Sowjetunion.

Die führenden Repräsentanten 
der KPdSU und des sowjetischen 
Staates trugen sich in das Kondo
lenzbuch ein. (TASS) 

IPanörama
zu liefern. Ihre Aufgabe bestand 
darin, die sowjetisch-amerikani
schen Beziehungen mit derartigen 
provokatorischen Ausfällen zu be
trüben. die Außenpolitik der UdSSR 
zu diffamieren und die Vereinba
rungen zu blockieren, die durch 
das sowjetisch-amerikanische Tref
fen in Reykjavik ermöglicht wur
den.

„Wir dürfen uns nicht durch 
gegenseitige Spionage-Beschuldi
gungen und Beschränkung der di
plomatischen Vertretungen vom 
Weg abbringen", erklärte der Au
ßenminister Italiens Giulio Andre- 
otti.

Ottawa -----------------------------

Ausdauer und 
Beharrlichkeit 

werden verlangt 
Rüstungskontrolle und Sicher

heit sind die zentralen internationa
len Probleme unserer Zeit. Der Cha
rakter ihrer Lösung wird die Lage 
in der Welt in den kommenden 
Jahrzehnten bestimmen. Das erklär
te der Außenminister Kanadas Jo
seph Clark im Parlament.

Wie der Minister erklärte, be
stand das Ziel des Treffens in 
Reykjavik darin, „dem Prozeß ei
nen Impuls zu geben", der von den 
führenden Repräsentanten der 
UdSSR und der USA im vergange
nen Jahr in Genf èingcleistet wur
de. Clark betont?, daß alle Regie
rungen, einschließlich der Regie
rung Kanadas, dafür verantwortlich 
seien, daß „der Fortschritt, der, wie 
cs scheint, (in Reykjavik) erzielt 
wurde, nicht verlorcrigeht“. „Der 
besonders bemerkenswerte Aspekt 
des Treffens in Reykjavik ist das 
Niveau der von beiden Seilen er
reichten Verständigung zu einem 
ganzen Komplex von Problemen der 
Kernwaffen und der Tests“, erklärte 
der Außenminister Kanadas.

Am 22. Oktober ist der General
sekretär des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow mit einer großen 
Gruppe der Ersten Sekretäre der 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken und Gebiets
parteikomitees zusammengelroffen, 
die an der Arbeit der Ständigen 
Kommissionen des Obersten So-
wjets der UdSSR teilnehmcn.

Es kam zu einem ausführlichen
Gespräch über die Schwerpunkt
probleme des Kampfes für die Be
schleunigung der sozialökonomi
schen Entwicklung des Landes, 
über den Verlauf der Umgestaltung 
in allen Bereichen des gesell
schaftlichen Lebens sowie über die 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU. 
Die Teilnehmer des Treffens stell
ten fest, daß der Kurs der Partei 
auf die Umgestaltung sowie ihre 
konsequente und konstruktive Au
ßenpolitik beim Sowjetvolk 
rückhaltlose Unterstützung findet.

An dem Meinungsaustausch be
teiligten sich W. G. Boiko, Erster 
Sekretär des Dnepropetrowsker Ge
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei der Ukraine, S. I. Manjakin, 
Erster Sekretär des Omsker Ge
bietskomitees der KPdSU, B. K. 
Pugo, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Lettlands, 
W. I. Kalaschnikow. Erster Sekre
tär des Wolgograder Gebietskomi
tees der KPdSU, V. K. Mcsjaz, Er
ster Sekretär des Moskauer Gebiets- 
Komitees der KPdSU, W. P. Mys- 
nitschenko, Erster Sekretär des 
Charkower Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei der Ukrai
ne, und andere Genossen.

M. S. Gorbatschow hielt auf dem 
Treffen eine Rede.

Es wurde darauf verwiesen, daß 
die Umgestaltung unentwegt an 
Kraft gewinnt. Sic ist zur entschei
denden Linie in der Tätigkeit der 
Parteikomitecs, der Staats- und 
Wirtschaftsorgane sowie in der 
angespannten Arbeit von Millionen 
Menschen geworden. Die gesamte 
Gesellschaft, deren gesamtes poli
tisches, wirtschaftliches und kultu
relles Leben befinden sich in Be
wegung und Erneuerung. Von au
ßerordentlich großer Wichtigkeit 
ist die Sanierung der moralischen 
Atmosphäre, das Bestreben der 
Werktätigen, einen persönlichen 
Beitrag zur Verbesserung des Pro
duktionsbereichs und der Lebensbe
dingungen zu leisten, ihre Unver
söhnlichkeit gegenüber Mängeln 
und beliebigen Abweichungen von 
den Geboten der sozialistischen 
Moral und sozialen Gerechtigkeit.

Die Umgestaltung aller Wirt
schaftszweige im Land auf der 
Grundlage der Einführung von Lei
stungen des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts, neuer Metho
den der Wirtschaftsführung, einer 
umfassenden Entwicklung der In
itiative und Selbständigkeit der 
Arb?itskollektiye nimmt größere 
Dimensionen an. Dies zeitigt be- ■ 
reits heute spürbare positive Er
gebnisse und schafft Voraussetzung 
gen für eine weitere beschleunigte 
Entwicklung. Unter diesen Beding 
gungen ist es besonders wichtig, 
daß man in jedem Rayon und in 
jedem Betrieb, ohne auf Anweisun
gen zu warten, und ausgehend von 
den Beschlüssen des XXVII. Partei
tags der KPdSU, kühn die vom 
Leben gestellten Fragen löst.

Die Partei betreibt ihre gesamte 
Politik im Interesse des Volkes und 
der Erhöhung seines Wohlstandes. 1 
Doch wie auf dem Treffen festge- 
stellt wurde, erkennt man noch 
nicht auf allen Ebenen der Pla- 
nungs- und Wirtschaftsorgane, wie 
wichtig es ist, die Sachlage im so
zialen Bereich schnell zu verbes
sern und die vorhandenen Mittel 
und Möglichkeiten dafür zu nutzen.

„Wir sind daran interessiert, daß 
eine strenge Einhaltung der Be
stimmungen des ABM-Vertrages 
gesichert wird und daß beide Sei
ten die Ganzheit dieses fundamen
talen Abkommens aui dem Gebiet 
der Rüstungskontrolle weiter re
spektieren“, stellte Joseph Clark fest.

„Frieden und Sicherheit verlan
gen Ausdauer und Beharrlichkeit“, 
erklärte er. Der kanadische Außen
minister brachte seine Genugtuung 
darüber zum Ausdruck, daß die füh
renden Repräsentanten der UdSSR 
und der USA ihre Bereitschaft be
kundet hatten, „sich auf die in 
Reykjavik erreichen Fortschritte 
zu’stützen".

Sofia --------------------------------

Auch künftig im 
Dienst des Friedens

Die an dem 10. Kongreß der In
ternationalen Journalistenorganisa
tion (IOJ) in Sofia teilnehmenden 
Journalisten haben auf den Sitzun
gen der drei Arbeitsgruppen sowie 
im Plenum über die Rolle der Mas
senmedien in der Festigung des 
Friedens, über Anstrengungen zur 
Schaffung einer neuen Informa
tionsordnung sowie über aktuelle 
Fragen des Journalistenberufs dis
kutiert.

Praktisch jeder Diskussionsteil
nehmer ging in seiner Ansprache 
auf solche brennenden Probleme 
wie Erhaltung des Friedens, Zu
kunft der Welt und Beendigung des 
Wettrüstens ein. Unabhängig von 
unterschiedlichen Ansichten und 
spezifischen Bedingungen, unter 
denen die Journalisten leben und 
arbeiten, schnitten sie alle die Fra
ge an, ob die Friedenskräfte die 
nukleare Gefahr, einen Kernwaf
fenkrieg von der Menschheit wer
den für immer abwenden können.

Der Chefredakteur der sowjeti
schen Zeitung „Iswestija“ I. Lap
tew sowie Vertreter der Dclcga-

Die Aufgabe der Partei- Und Staats
organe besteht darin, die Schwer
fälligkeit zu überwinden und zu 
erreichen, daß in der Aufmerksam
keit der Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen für die 
Verbesserung der Lebertsbedingun- 
gen der Werktätigen eine entschei
dende Wende herbeigeführt wird.

Von äußerst großer Bedeutung 
ist der Kurs der Partei auf die wei
tere Entwicklung von Demokratie, 
Kritik und Selbstkritik sowie einer 
umfassenden Publizität. Wie auf 
der Beratung unterstrichen wurde, 
muß rascher all das beseitigt wer
den, was der Entfaltung der Demo
kratisierung in verschiedenen Berei
chen der Gesellschaft im Wege 
stand und steht, was uns das Sy
stem der sowjetischen’ Démökratie 
nicht dynamischer und. ' effektiver 
gestalten läßt. Es gilt, größtmög
lich initiativvolJe Menschën zu un
terstützen, die mit neuen Ideen und 
Vorschlägen auftreten.

In den Ansprachen wurde her
vorgehoben, daß man nâfh einer 
maximalen Einschaltung aller.Werk
tätigen und des ganzen Volkes ins 
politische Leben und in. die Leitung 
streben muß. Außerordentlich groß 
ist in dieser Hinsicht die Rolle der 
Sowjets der Volksdeputierten, der 
Gewerkschaften, aller gesellschaft
lichen Organisationen. Im Laufe 
der Erörterung wurde auch die 
Frage der Aktivierung der Tätig
keit des Komsomol behandelt.

Ein Vorbild bei der Umgestal
tung muß die Partei geben, und sie 
gibt cs auch. Im Vordergrund steht 
heute die einschneidende Verbesse
rung des Stils, der Formen und 
Methoden der Arbeit der Partei
organisationen. Die Hauptsache ist 
hier zu erreichen, daß 'die Partei
organe nicht in Worten, sondern 
in der Tat Organe der 'politischen 
Leitung werden. Dazu muß . man 
entschieden die Praxis der Dublie
rung der wirtschaftlichen,' staat
lichen und gesellschaftlichen Orga
nisationen ausmerzen, Selbständig
keit und Verantwortlichkeit ; erhö
hen; man muß sich vom technokra
tischen Herangehen bei der Losung 
politischer und sozialer Fragen be
freien.

Das Hauptobjekt der Parteiarbeit 
sind die Menschen, der Hauptfak
tor der Umgestaltung ist der Fak
tor Mensch. Die organisatorische 
und ideologische Tätigkeit ist so 
aufzubauen, damit sic nicht die 
Rechenschaftslegung, sondern für 
die Entwicklung der Aktivität der 
Menschen, die Befriedigung ihrer 
Belange bezweckt. Die Parteikomi
tees sind dazu berufen; .die sozia
len und politischen Folgen all des
sen, was in der Gesellschaft und 
in den Arbeitskollektiveh Vor sich 
geht, in ihrem Blickfeld zu behalten. 
Die Hauptfrage der gesamten Um
gestaltung ist die Kaderfräge. Es 
gilt, noch viel zu unternehmen, bis 
a«4 : allen .Abschnitten Leiter, ein
gesetzt sind, die die Last der Ver
antwortung auf ihre Schultern neh
men und die Fragen im Geiste un- 

»seiérrZeit lösen können.
M. S. Gorbatschow informierte 

die Teilnehmer des Treffens über 
die in Reykjavik geführten Ver
handlungen.

Die KPdSU legt bei der Ein
schätzung der realen Prozesse des 
gesellschaftlichen Lebens genügend 
politischen Mut, historische Erfah
rungen und Reife an den Tag. Das 
ZK der KPdSU nimmt kühn neue 
Lösungen in Angriff; sucht im Inter
esse des Wohls und Gedeihens, im 
Interesse des friedlichen Lebens des 
sowjetischen Volkes nach neuen 
Betrachtungsweisen und findet sie.

Am Treffen beteiligte sich G. P. 
Rasumowski, Sekretär des ZK der 
KPdSU.

(TASS)

tionen Bulgariens, der DDR, Frank
reichs, Mexikos, Nikaraguas, Viet
nams, der KDVR, Syriens, Sri Lan
kas und Kongos wiesen in ihren 
Ansprachen darauf hin, daß die 
.Massenmedien im großen Kampf 
für das Überleben der Menschheit 
einen wichtigen Platz einnehnien. 
Es sei die Pflicht jedes ehrlichen 
Journalisten, den Menschen die 
Wahrheit nahezubringen. Die Dele
gierten der USA und anderer west
licher Länder führten mit Bitterkeit 
Beispiele für grobe Verleumdungen 
und Fälschungen in Fragen von 
Krieg und Frieden in der Von den 
Monopolen beherrschten Presse an. 
Im Ergebnis sei die Öffentlichkeit 
des Westens über die sowjetischen 
Friedensinitiativen und vor allem 
über das einseitige Moratorium für 
Kernexplosionen sowie < über die 
Haltung der sowjetischen Seite auf 
dem Treffen in Reykjavik schlecht 
informiert. Die Delegierten Polens, 
Finnlands, Panamas und mehrerer 
anderer Länder riefen ihre " Kolle
gen dazu auf, ihre Pflicht gegen
über der Gesellschaft und die jour
nalistische Ethik niemals zu ver
gessen sowie ihre ganze Kraft da
für einsetzen, zur Gewährleistung 
des Friedens beizutragen.

London ---------------------------

Destruktive
Haltung

Eine zweitägige Sitzung der 
nuklearen Planungsgruppe der 
NATO ist in der schottischen Stadt 
Gleneagles zu Ende gegan
gen. In dem veröfferttlicnten 
Kommunique wird festgestellt, im 
Ergebnis des sowjetisch-amerikani
schen Gipfeltreffens in Reykjavik 
sei es „möglich“ geworden, bei der 
Herstellung einer nuklearen Rü
stungskontrolle „einen historischen 
Durchbruch zu erzielen". Die Ver
teidigungsminister der- NATO-Län
der bekundeten gleichzeitig jedoch 
unter dem Druck Washingtons ihre 
Unterstützung für die destruktive 
Haltung der USA, die das Zustan
dekommen einer Vereinbarung in 
Reykjavik verhindert hatte.
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Man kann, ohne zu übertreiben, 
sagen, daß beim Ringen um hohe Qua
lität Arbeitswettstreit und kollektives 
Suchen wahrhaftig keine Grenzen haben!

(Aus dem Appell des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Werktätigen der Sowjetunion)
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Wichtiger Punkt im Leistungsvergleich- 
aktiver Kräfteeinsatz für fehlerfreie Arbeit

Ein Wort zur Sache

Das Werk vieler 
Köpfe und Hände

Der XXVII. Parteitag der KPdSU 
orientierte darauf, die Qualität der 
Arbeit und der Erzeugnisse im um
fassenden Sinn des Wortes zu stei
gern. Bekanntlich sollen in unserem 
Lande im Zeitraum bis 1990 duren 
den Fortschritt von Wissenscnaft 
und Technik 20 bis 23 Prozent der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erreicht werden. Auch weiterhin 
soll die Produktion mit dem chrcn- 
fünleck wachsen. Deshalb ist es 
heute noch wichtiger geworden, die 
eigenen Erzeugnisse und Technolo
gien ständig mit den Neuheiten im 
internationalen Rahmen zu verglei
chen und so gewonnene Erkennt
nisse ohne Zeitverlust nutzbar zu 
machen.

Fast jede Woche können wir da
von berichten, daß im Wettbewerb 
zur Erfüllung der Parteitagsbe- 
schlüssc für em neues Erzeugnis 
das staatliche Gütezeichen erteilt, 
einer Brigade der Titel „Kollektiv 
der ausgezeichneten Qualitäfsa'öeit" 
bzw. einem Arbeiter das Recht zu
erkannt wurde, mit persönlichem 
Prüfzeichen zu produzieren. Die 
Erfahrungen der besten Industrie
betriebe unserer Republik besagen, 
daß das Ringen um hohe Qualität 
reiche Früchte trägt. So gehören 
das Drahtspulenkuprer des Bergbau- 
und Hüttenkombinats von Balc tasen, 
Gebiet Dshèskasgan, die Metalle 
des Blei- und Zinkkombinats und 
des Titan- und Magnesiumkonbi- 
nats von Ust-Kamenogorsk längst 
zum Welletalon.• Das staatliche Gü
tezeichen führen auch die medizini
schen Geräte des Werks „Aktjub- 
rentgen" und die Erzeugnisse der 
Kustanaier Vereinigung „Bolsche- 
wifschka". Das Pawlodarer Aluini- 
niumwerk liefert 99 Prozent seiner 
Produktion in höchster Güteklasse.

Die Aufzählung ähnlicher Beispie
le könnte fortgesetzt werden. Doch 
geben sie alle noch nicht den Grund, 
mit dem Erreichten schon zufrieden 
zu sein. Denn zu einem steht die
sen Spitzenreitern noch eine beacht
liche Zahl von Betrieben gegen
über, die den Kriterien stabiler 
Qualitätsarbeit gegenwärtig nicht 
entsprechen. Das schlägt sich unter 
anderem in den Kosten für Aus
schuß, Nacharbeit und Garantielei
stungen nieder. Dieser Niveauunter
schied ist eine der volkswirtschaft
lichen Größen, die wir im tägiienen 
Sprachgebrauch mit dem Begriff 
„Reserven" kennzeichnen.

Zum anderen ist das Qualitäfsni- 
veau einer Produktion keine stati
sche Größe. Der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt in der Welf 
bringt es mit sich, daß die Ansprü
che an die Qualität der Erzeugnis
se ständig steigen. Folglich ändern 
sich die Maßstabe, nacn denen sie 
beurteilt wird — sie werden stren
ger.

Qualität — darunter verstehen 
wir stets die Gesamtheit aller Ei
genschaften, die den Gebrauchs
wert eines Erzeugnisses ausmachen 
und damit seine Verkaufsfähigkeit 
im In- und Ausland bestimmen. 
Qualität schließt hohe Leistungsfähig
keit bei möglichst geringer Eigen
masse ebenso ein wie Funktionssi- 
cherheit, Lebensdauer, leichte Be
dienbarkeit, Wartung und Pflege 
und nicht zuletzt Aussehen und 
Formgestaltung. Sie ist immer das 
Optimum aus einer Vielzahl physi- 
kaliich-technischer, ökonomischer 
wie ästhetischer Faktoren. Das gilt 
für Könsumgüter gleichermaßen wie 
für Maschinen und komplette Anla
gen.

Wie entsteht Qualität? Die erste 
Entscheidung fällt zweifelsohne am 
Reißbrett und im Labor. Neue wis
senschaftlich-technische Lösungen 
von höchstem internationalen Ni/eau 
sind gefragt, aber ebenso auch 
Technologien, die der funktionell- 
konstruktiven Qualität der Erzeug
nisse entsprechen und beste ökono
mische Ergebnisse erbringen. Und 
dann die Fertigung selbst: Organi
sation, Qualifikation, Disziplin, auch 
strenge Prüfung der eingesetzten 
Materialien und Zulieferungen, ex
aktes Messen und Wägen sorgen 
dafür, daß beste Fertigungsqu.iiität 
gewährleistet wird. Schließlich be
einflussen in nicht geringem Maße 
die Art und Weise der Verpackung, 
der Versand und ein reaktions
schneller Service die Güte der Er
zeugnisse.

Qualität ist das Werk vieler Köp
fe und Hände, angefangen von den 
ersten Schritten des Forschers, Kon
strukteurs und Technologen über 
alle Produktionsstufen hin bis zur 
einwandfreien Arbeit des Kollek
tivs in der Endfertigung.

Die Verknüpfung von Forschung, 
Konstruktion, Technologie, Fertigung 
und Absatz läßt anderes Verhalten 
gar nicht zu. Jeder muß sich auf den 
anderen verlassen können. Quali
tätsarbeit ist von Hand zu Hand wai- 
terzureichen. Eine Störung in dieser 
Kette schmälert sofort den Arbeits
ertrag derjenigen, die zuvor ihr 
Können und ihre Kraft in ein Pro
dukt hineinlegfen. Nur wenn jeder 
an jedem Tag und an jedem Platz 
für eine mustergetreue, kostengün
stige Produktion eintritt, kann hohe 
Qualität gesichert werden.

Was die Kosten angehf — Qua
litätsarbeit macht sich mehrfach be
zahlt. Perfekte Produktion verhin
dert zusätzlichen Zeitaufwand und 
Maferialeinsatz, erhöht die Stück
zahlen und schafft zufriedene Kun
den. Und jeder, der dazu beiträgt, 
wird entsprechende moralische und 
finanzielle Anerkennung finden.

DER UMFANG der Warenproduk
tion im Maschinenreparaturwerk 
Tainfscha, der Produktionsvereini
gung „Remschnasvh" nimmt von 

Jahr zu Jahr zu. Allein im elften Plan
jahrfünft ist er von 9 210 009 Ru
bel bis auf 12 281000 Rubel angc- 
wachscn. Dabei ist die Beschäftig
tenzahl praktisch dieselbe geblie
ben. Wie erreicht man hier solch ein 
ansehnliches Produk
tionswachstum? Auch 
im ersten Jahr des 
zwölften Planzeitraums 
soll cs beachtlich sein.

„Das Produktions
wachstum", sagte Na- 
deshda Moro s o w a, 
Sekretär des Betricbs- 
partcikoniit c c s, „er
folgt größten teils 
durch Steigerung der 
Produktivität und der 
Qualität der Arbeit, 
was seinerseits er
reicht wird durch die ständige 
Vervollkommnung der technologi
schen Prozesse bei der Auswertung 
der neuesten Erkenntnisse von 
Wissenschaft und Technik, durch 
die Anwendung und Verbreitung 
zukunftsorientierter Formen der 
Organisation und Entlohnung der 
Arbeit sowie durch schöpferische 
Aktivität der Menschen."

Viel Beachtung wird hier der 
technischen Neuausrüstung der 
Produktion geschenkt. So wurden 
bereits im eilten Planzeitraum 666 
moralisch und physisch veraltete 
Ausrüstungscinhciten abgelöst und 
76 Maßnahmen zur rascheren Ein
führung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts mit 
ökonomischen Nutzeffekt 
543 2000 Rubel realisiert.

In seinem Zweig ist der 
schinenreparaturbetrieb ein Pionier 
der Restaurierung verschlissener 
Teile durch Aufträgen von Hart
metallpulver. Hier stellt man die 
Kurbelwellen der im Jaroslawler Ma
schinenbaubetrieb produzierten Mo
toren wieder her. Dazu sind extra 
Anlage und Technologie entwickelt 
sowie das aufzutragende Pulver
gemisch erarbeitet worden. Der 
Betrieb hat es als Erfindung an
gemeldet. Zur Zeit repariert man 
hier auch die halbstarrcn Kupplun
gen der Schlepper „K 700", an de
nen im Gebiet akuter Mangel be
stand. Der Betrieb besitzt bereits 
zehn eigengebaute Vorrichtungen

für Konlaklaufschwcißcn von Pul
ver, dank denen man zahlreiche 
Mangcltcilc erneuern kann. Nicht, 
von ungefähr wurden hier zwei 
Unionsseminare zur Erforschung 
der Erfahrungen dieses Betriebs- 
Kollektivs durchgeführt.

Einen beachtlichen Beitrag zur 
Neuausrüstung des Betriebs leisten 
die Produktionsneuerer. In den

Der Zuwachs kommt
aus mehreren Quellen

einem 
von

Ma-

letzten fünf Jahren haben sic rund 
100 Rationalisierungsvorschläge 
gemacht und acht Erfindungen an- 
gcmeldet, deren Einführung einen 
ökonomischen Effekt von etwa 
500 000 Rubel eingebracht hat. 
Schöpferische Findigkeit ist be
zeichnend für den Schlosser Mur- 
sagali Nassyrow aus der Werk- 
zcugmachcrei, der zwei Erfindun
gen und etwa 20 Verbesserungs- 
Vorschläge auf seinem Konto hat, 
deren Auswertung dem Betrieb 
rund 30 000 Rubel ersparte. Der 
Dreher Rudolf Landis, der Schicht
meister Alexander Bcser und der 
Schleifer Anatol Albert haben je 
zehn Rationalisierungsvorschläge 
unterbreitet. Jeder der Produklions- 
ncuercr half seinem Betrieb mehr 
als 10 000 Rubel erwirtschaften.

Zahlreiche effektive Neuentwick
lungen stammen von den Alleskön
nern des Betriebs. Da ist z. B. ein 
Roboter-Automat zur Reparatur 
von Ventilen. Auf Initiative der 
Ingenieure und Techniker wurde 
eine Laseranlage produktionswirk- 
sam, die im Prinzip ein beliebiges 
Maschinenteil reparieren kann.. Bei 
der Instandsetzung und -hattung 
der Landtechnik'mangelt es stets 
an Segmenten für die Schneid wer* 
kc. Und nun verfügt der Reparatur
betrieb über eine hocheffektive Tech
nologie ihrer Fertigung.

„Jawohl, wir haben bestimmte 
Erfolge bei der Modernisierung der

Produktion erzielt“, sagt der Lei
ter der technischen Abteilung Vik
tor Kusnezow. „Doch wir geben 
uns damit noch lange nicht zufrie
den. Es gibt halt noch viel zu ver
vollkommnen und zu erneuern. Zur 
Zeit wird der Betrieb rekonstruiert 
und werden die Maßnahmen zur 
schnelleren Einführung des wis
senschaftlich-technischen F o r t- 

schrilts realisiert, die 
für den Zeitraum bis 
zum Jahre 1990 ge
plant waren. Den Vor
rang haben daoei 
hocheffektive ressour
censparende Technolo
gien und Ausrüstun
gen. So wurden im zu
rückliegenden Plan- 
zoitraum 24 zukunfts- 
orientierte Technolo
gien und 12 mechani
sierte Fließreihen ein

geführt. Zur Zeit betreibt man das 
noch viel aktiver.“

Mit der Vervollkommnung der 
Produktion wird sich auch die Qua
lität der Arbeit an allen Abschnit
ten und auch der Erzeugnisse selbst 
verbessern. Dazu trägt auch die 
weitgehendere Anwendung der Bri
gadeauftragsmethode bei, denn bei 
der Produktion mit vollem Zyklus 
ergibt sic den größten Effekt: die 
moderne Technologie entspricht am 
besten der fortschrittlichen Form 
der Arbeitsorganisation.

Bei der Arbeit der Brigaden nach 
einheitlichem Auftrag hat der Be
trieb bereits gute Erfahrungen ge
sammelt. Die ersten Auftragskollek
tive sind hier bereits vor 20 Jah
ren entstanden und haben sich 
gut bewährt. Gegenwärtig wenden 
40 Brigaden diese Methode an. In 
absehbarer Zukunft sollen zwei 
Betriebsabteilungen vollständig zur 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
übergehen. In solchen Kollektiven 
sind die Leistungen durchweg be
deutend besser als in den herkömm
lichen Brigaden, denn hier hängt 
jeder einzelne von der Tätigkeit 
seiner Kollegen ab und spornt sie 
dann zur produktiven niveauvollen 
Arbeit an. Alle sind an hohen End
ergebnissen interessiert.

Peter GROSS

Gebiet Koklschetaw

Qualität muß man wollen, können, lernen
Auf hohem Niveau verläuft in den Indu

striebetrieben von Zelinograd der sozialisti
sche Wettbewerb um die allseitige Steigerung 
der Arbcitsqualität. Die Werktätigen haben 
die Initiative der Karagandaer Hüttenwerker 
weitgehend unterstützt und wollen bis Jahres

ende 18 neue Erzeugnisarten zur Attestierung 
mit dem Gütezeichen vorschlagen.

Gute Resultate gehen diesbezüglich aufs 
Konto der Brigaden des Werks für Gasappa
raturen, das heute führend im Leistungsver
gleich unter gleichartigen Kollektiven führt.

Wilhelm AL.LES,
Metallschncider

Robert SCHMIDT,
Brigadier der Reparaturarbeiter

Eduard ANHALDT,
Schichtmeister

Gute Pflege macht 
sich stets bezahlt

----- Ganz kurz------
2 086 Erzeugnisarten aus 

Kasachstaner Industriebe
trieben führen heute das 
staatliche Qualitätszeichen.

Tempo und Qualität. Diese Haupt- 
losung des jetzigen Planjahrfünits 
findet ihren konkreten Ausdruck in 
jedem neuen Arbeitstag, in jeder 
neuen Schicht. Sic orientiert uns 
alle auf kontinuierlichen Leistungs
anstieg und inspiriert zugleich zu 
weiteren Initiativen.

Eine davon in unserem Betrieb 
ist die Bewegung „Alle Erzeugnis
se nach höchsten Quaiiiütssian- 
dards fertigen!" Daran beteiligen 
sich alle Mitglieder der technologi
schen Kette; die größte Verantwor
tung wird jedoch uns auferlcgt, 
weil wir am Anfang des Produk
tionsprozesses stehen. An unserem 
Vorbereitungsabschnitt sind sechs 
spezialisierte Brigaden einge
setzt. Bei der \\’ahl von Me
tallplatten die Standards einhalten, 
die Muster richtig anlcgen, schnell 
und präzise zuschneiden — das 
will gekonnt sein. Täglich fertig
ten wir Halbzeuge lür etwa 7ü0 
Gasflaschen, was die Planvorgaoe 
um 30 bis 34 Prozent übertrifft.

Präzision ist in unserer 
entscheidend. Je besser 
Metallplatten aufschneiden,

Nachbemerkung zur Ernte
Die Ernte ist vorbei. In den Sow

chosen „AaragandinsKi" und „Md- 
Jodogwardejski" — die größten Ge
treideproduzenten im Rayon Wos- 
wyschcnka — zeitigte sie völlig 
verschiedene Ergebnisse, obwohl 
diese Agrarbetriebe praktisch unter 
gleichen Bedingungen arbeiteten: 
Mehr als 20 Dezitonnen Korn je 
Hektar erntete man im „Karagan- 
dinski", wo man ständig und ziel
strebig mit dem Boden arbeitet, 
und um fast sechs Dezitonnen we
niger barg man im anderen Sow
chos.

...Sooft man die Neulandsow
chose auch besucht, wird man sich 
an ihre Grenzenlosigkeit und Weite 
wohl nie gewöhnen. Keine Ausnah
me bildet in dieser Hinsicht auch 
der „Molodogu•ardejski“. Der Sow
chos verfügt über fast 20 000 Hekt
ar Ackerland und nur über 470 Ar
beiter. Es entsteht die Frage: Wie 
soll man mit solch einer Beschäftig
tenzahl eine hohe Kultur des Ac
kerbaus und reiche Ernteerträge 
gewährleisten? Denn es ist an der 
Zeit, alles für die Erhöhung der 
Leistung jedes Hektars Land zu 
tun und den Zweig selbst intensiv 
zu entwickeln.

Begreiflich ist daher auch der 
Wunsch der Sowchosarbeiter, den 
Rückstand zu beheben. Ähnlich
keiten dafür sind vorhanden. Dazu 
ein konkretes Beispiel: Die Briga
den von Andreas Schcibel und 
Alexej Solotow führten von Be
ginn der Ernte bis zu ihrem Schluß 
im Wettbewerb des Rayons.

Alle Arbeiten verrichteten sie 
mit eigenen Kräften und erzielten 
dabei .hohe Qualität, obwohl das in 
diesem Herbst bei weitert nicht 
leicht war: Fast jeden Tag störte 
schlechtes Wetter. Dennoch ernte
te jedei mit seinem Mähdrescher 
etwa 400 Hektar ab. Qoch das Wich
tigste war dennoch betrübend: Der 
Hektarerlrag unter planmäßigem.

Jeder Herbst hat in dieser Ge
gend eigene Rätsel. Sogar die er
fahrensten Meister des Ackerbaus 
werden nicht mit aller Bestimmt
heit sagen können, warum das Ge
treide in diesem Jahr so ungleich
mäßig reifte. Bei guter Beschaf
fenheit besaß der Weizen schwa
che Glasigkeit und wenig Kleber. 
Wo ist die Kraft des Weizens ge
blieben? Wo verlieren sie die Acker
bauern?

Für alles kann man Erklärung 
sowie objektive und subjektive Ur
sachen der Mängel finden. In der 
Neulandsteppe weht der Wind nach 
allen Seiten, und wenn neben einem 
sauberen Feld ein verunreinigtes 
liegt, so wird das seine Folgen ha
ben. Unmittelbar nach den Feldern 
des Sowchos „Molodogwardejski" 
dehnt sich ein Waldstreifen; dahin
ter erstrecken sich die durch Flug
hafer stark verunreinigten Fehler 
eines Koktschelawer Agrarbetrieos. 
Neben dem Wind überflutete auch 
das Hochwasser im Frühjahr große 
Flächen und verbreitete so noch

mehr den Flughafcr der Nachbarn.
Eine alte Wahrheit: Um die Sau

berkeit der Felder muß man stän
dig und gemeinsam kânfpfen; Daher 
der Schluß: Die Ärmel aufkrempeln 
und rechtzeitig die Herbstfurche 
ziehen, damit das Unkraut im Früh
jahr nicht aufkeimt. Denn es reißt 
merklich in das Sowchosgeld. Frü
her z. B., als der Sowchos Direkt
beziehungen zu dem Getreideannah
mebetrieb aufnahm, mußte er für 
die Aufbereitung jeder Tonne Ge
treide vier bis acht und mehr Ru
bel zahlen. Praktisch ging die Hälf
te des durch Getreideverkauf er
zielten Gewinns verloren. In solch 
einem Augenblick versteht man 
recht gut, daß die Qualität 
ökonomische Kategorie ist.

Die Brigade von Schcibel, 
nicht nur sic allein, sondern-

Jährlich werden in der Re
publik 90 bis 120 weitere Er
zeugnisarten zur Attestie
rung mit dem Qualitätszei
chen vorgeschlagen. 7 Betrie
be liefern hundertprozentig 
hochwertige Erzeugnisse.

Steigerung der Erzeugnis
qualität um 1 Prozent sichert 
den Industriebetrieben der 
Republik etwa 8 Millionen 
zusätzlicher Einnahmen.

Sache 
wir die 

_____r._ . desto 
weniger Metall kommt in den Ab
fall. In den neun Monaten dieses 
Jahres haben wir auf diese Weise 
Metall für 815 000 Rubel cinge- 
spart, und das sind fast 90 Pro
zent der Summe, die unsere Abtei
lung im Jahr einzusparen hat.

Ob wir uns mit dem Erreichten 
zufxiedengeben? Das wäre ja ko
misch! Bereits heute wird an der 
Entwicklung neuer sozialistischer 
Verpflichtungen für das Jahr 1967 
gearbeitet, wobei wir unsere Erfah
rungen und Kenntnisse aus dem 
Jahre 1986 berücksichtigen. Auf 
der Grundlage unserer persönlichen 
Verpflichtungen sollen dann Ge
genplänc entwickelt werden.

Unter heutigen Bedingungen 
kommt der prophylaktischen Repa
ratur von Stanzmaschinen und 
Schweißaggregaten sowie anderen 
Anlagen der technologischen Kette 
in unserer Abteilung eine besondere 
Rolle zu. Wir Reparaturwerker si
chern den ununterbrochenen 
beitsrhythmus auf allen 
schnitten, und dieser steigt mit je
dem Tag an.

„Mit weniger Kraftaufwand mehr 
leisten!“ — so lautet unsere Wett
bewerbsdevise, und wir betraenten 
sie als eine logische Fortsetzung 
der Betriebsbewegung um hohe Er
zeugnisqualität.

Gegenwärtig sind in der Abtei
lung rund 30 Reparaturarbeiter be
schäftigt, alles Meister höchster 
Klasse. Jeder hat sein konkretes 
Programm, das auf persönlichen 
sozialistischen Verpflichtungen bar 
siert. So haben sich die Reparatur
arbeiter Nikolai Tscherepanow 
\ iktor Haas vorgenommen, die 
triebsdauer ihrer Stanzaniagen 
4 Prozent zu verlängern. \Vie 
lingt das ihnen? Vor allem 
durch, daß sie die Potenzen 
Aggregate gründlich erlernt haben 
und deren Arbeit ständig kontrol
lieren. Jede Schicht wird mit den 
Stanzern die optimale Einsatzva
riante vereinbart, weil die techno
logischen Anlagen ja mit ver- 
seniedenen Metallsorten zu tun ha
ben. Da passen die Jungen gut auf, 
daß die nötigen technologischen 
Vorschriften Beachtet werden.

Kompliziert und kraftauiwendig 
ist unser Programm für dieses 
Jahr. Jedoch haben wir alle Mög
lichkeiten, um es mit zwei Wochen 
Zeitvorsprung zu realisieren. Schaf
fen wir das, so werden auch die 
Partner ihren hohen Verpflichtun
gen nachkommen.

Ar-
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Heute spürt man in jeder Briga
de unseres Betriebs die Energie der 
Beschleunigung, die Kraft des ein- 
geschiagenen Kurses. Hunderte * 
beiter haben sich das Ziel 
steckt, ihre Jahresprogramme 
Zeitvorsprung zu erfüllen und 
mit eine sichere Basis für die 
folgreiche Einlösung des Komplex
plans der Intensivierung zu schaf
fen.

In den Vordergrund sämtlicher 
Forderungen rückt jedoch die Qua
lität. Unser Betrieb hat einmütig 
die Initiative der Karagandaer Hüt
tenwerker unterstützt 
schon in diesem Jahr 
Leistungen bei der 
der Erzeugnisqualität erzielen. Un
ter anderem sollen vier Erzeugnis
arten zur Attestierung mit dem 
Staatlichen Qualitätszeichen vor
geschlagen werden. Insgesamt will 
man rund eine Million Rubel durch 
Verbesserung der Erzeugnisquali
tät verbuchen.

Freilich bedarf diese mannigfal
tige Arbeit auch einer strikten Or
ganisation. Bereits mehrere Mo
nate bewährt sich in unserem Be
trieb das Komplexprogramm für 
Qualitätssteuerung. An dessen 
Entwicklung haben sich alle 
Schichten, von Produktionsorgani
satoren bis zu den Arbeitern betei
ligt. Aber das wäre immerhin nur 
die eine Seite der Sache. Wir rech
nen heute mit neuen Initiativen, 
mit neuen Ideen und Vorschlägen 
der Arbeiter. Denn ein Mann, der 
mehrere Jahre an einer Metall
schneidebank steht oder eine 
Schweißanlage bedient, weiß immer 
besser, wie zusätzliche Reserven zu 
ermitteln sind. Diese Reserven sol
len dann unserer kollektiven Sache 
dienen.
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Bauern des Sowchos beabsichtig
ten, die Ernte möglichst schnell zu 
beenden und energisch an die Bo
denvorbereitung für die künftige 
Ernte zu gehen. Doch kaum waren 
sie mit dem Dreschen fertig, als die 
Anordnung kam, einen feil der 
Mähdrescher in andere Agrarbetrie- 
bc zu verlegen. Das forderte Jic 
Situation, die sich verschlechtern
den Wetterprognosen und die Be
sorgnis um das Schicksal der Ern
te. Niemand bestreitet, daß man das 
ganze Getreide retten muß. Doch 
eia müssen alle ehrlich zupacken. 
Die ewige „Patenschaft" über Fau
lenzer nützt nichts.

Im Herbst zählt man nicht- nur 
abgeerntete und aufgepflügte Hekt
are.'Schon heute für die künftige 
Erntp sorgen, ist die Ausgangsfor- 
derung, die für hohe Endergebnis
se notwendig ist. Regionale Syste
me des Ackerbaus, die Wendung zu 
feuchtigkejtssparenden Inlensivtech- 
nojoglon weisen den Weg zu ho
hen Ernteerträgen. Bereits heute 
muß man eine ganze Reihe der da
mit verbundenen Fragen lösen.

„In der Brigade Schcibel ist je
der Mechanisator ein Agronom ', 
bemerkte einmal der Sowchosdirek- 
tor Viktor Dedow. Der Drang nach 
Wissen ist ein äußerst charakteri
stischer Zug des Ackerbauern von 
heute. Das „klassische Prinzip" — 
im Frühjahr gesät, im Herbst ge
erntet — gehört immer mehr der 
Vergangenheit an. Zwischen dem 
Anfang und dem Endergebnis liegt 
komplizierte und beharrliche Arbeit.

Jeder Agrarbetricb hat eigene 
Reserven. Bei den Ackerbauern des 
Sowchos „Molodogwardcjski" beste
hen sie in der kritischen Bewertung 
des Geleisteten und im Festlegen 
der Entwicklungsperspektive. Der 
Herbst zieht das Fazit ihrer Ar
beit, die Fcldbaucrn analysieren 
ihre Errungenschaften und Feh
ler, um das zweite landwirtschaftli
che Jahr des zwölften Planjahr
fünfts sicher zu beginnen.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

Die Schlüsselfrage
Für Viktor Gersf, Chefmechaniker im Werk „Aktjubinskieima.^.i , ist es 

heute die Arbeitsqualifät, ganz gleich, ob in den Abschnitten stine* Dien
stes oder den kooperierenaen Brigaden. Die Arbeitsqualifät bestimmt heule 
den lagesinhaU des jungen Fachmanns.

Eigentlich sollte mein Beitrag 
anders heißen, etwa; Maschinen
bauer’ stehen zu ihrem Wort. Oder 
so: Die Kontinuität. Aber die letz
te Zusammenkunft mit Viktor 
Gerst, dem Unversöhnlichen, wie 
seine Kumpel ihn nennen, brachte 
eine Korrektur meiner Pläne mit 
sich.

Im Werk „Aktjubinskselmasch“ 
war ich schon ...zig Mal gewesen. 
Und immer wieder beeindruckten 
mich die Erfolge der hiesigen Bri
gaden: Alleih in der letzten Zeit 
ist die Arbeitsproduktivität im Be
trieb um fast b Prozent angewach
sen, während die Durchschnittslei
stung im Ministeriumsbercich nur 
3,1 Prozent ausmacht. Ls gab hier 
unter anderem auch Probleme mit 
dem Erzeugnisabsatz (Schuld dar
an waren jedoch nicht die örtli
chen Meister, sondern die Projek
tanten des Unionszentrums, die 
sich mit veralteten Maschinenmu
stern abfinden wollten). Aber wie 
jeder starke Organismus hat das 
betriebskollektiv die Schwierigkei
ten eriolgreicn überwunden und 
präsentiert sich heute von seiner 
besten Seite. Allein in neun Mona
ten dieses Jahres ist der Erzeugnis- 
absatz im Betrieb um 5 Prozent 
angewachsen; der Ausstuß hoch
wertiger Erzeugnisse hat sich um 
7 Prozent vergrößert. Das alles 
sind Leistungen, die selbstverständ
lich nicht über Nacht Lummen, und 
die viel Kraftaufwand und Aus
dauer erfordern. Zugleich möchte 
ich noch hinzufügen; Gerade in 
diesem Zusammenhang müßte man 
Menschen vom Schlage Uersts er
wähnen, die ihren guten Willen im 
komplizierten Arbeiisalltag durch
setzen und die Rolle des Katalysa
tors spielen.

entwickelte und sie unaufhaltsam 
e. wcncrie. Uie Aqrarbetr i c b c 
Lrauchten moderne leistungsstarke 
Bodenbearbeitungsgeräte, neue land- 
wirtschaitliche Tccnnik. Die Nach
frage nach Melkaggreqaten über - 
stieq IM/« unsere Möglichkeiten 
bcisplcswclsc ums Dreifache. Da 
war natürlich nur der einzige Aus- 
weq moglicn — weitere H’oduk- 
tioiisabschnittc zu errichten und 
zusätzliche Kapazitäten zu schäften, 
um die komplizierten Pläne cinzulö- 
scn.

Jetzt aber ist es damit aus. Wir 
sind em Kiesenbetrieb, der im Lan
de nur drei Vereinigungen von sol
cher Große als Analoqa kennt. Jetzt 
qilt cs, neue effektive Wirtschafts
varianten zu finden.1 Als solche be
trachten wir selbstverständlich die 
Intensivierung Im weiteren Sinne 
des Wortes. Wir müssen viel pro. 
duktiver arbeiten, viel mehr lei
sten, um den hohen Anforderungen 
der Zeit nachzukommen. Aber das 
wäre nur der Anfanq. In letzter 
zeit sicht man immer mehr 
Qualität ab, und wohl qanz 
Recht. Unsere Maschinen sollen dop
pelt so lanqc arbeiten wie früher, 
sic sollen das Dreifache leisten, um 
den Konsumenten (so auch uns) 
möglichst viel Gewinn *

duf 
mit

GERSTS ERWÄGUNGEN. Ein Be
trieb wie unserer kann bekanntlich 
bei seiner Entwicklung nicht immer 
auf Extensivmethoden bauen. Ja
wohl, cs gab mal Zeiten, wo unser 
Werk seine Kapazitäten stürmisch

__,_____ __  ___ elnzubrin. 
gen. Und das können sic nur, wenn 
sie erstklassig gebaut sind und 
wenn jeder Meister mit höchster 
Verantwortung an sein Work her
angeht.

Kurs auf hohe Arbcitsqualität 
ist hier im Betrieb kein Modetri- 
but. Seine konkrete praktische Wi
derspiegelung hat er in der tag
täglichen Praxis gefunden. Bereits 
heute arbeiten im „Aktjubinsksci- 
masch" über 400 Werktätige mit
persönlichen Kontrolizelchcn; 25 
Brigaden führen den vlelvcrpflich- 
tcnderi Titel „Kollektiv hoher Pro
duktionskultur“, und 14 Brigaden 
sind Kollektive der kommunisti
schen Arbeit. An jedem dieser Bei
spiele spurt man die Macht der 
kollektiven Bewegung, die Dynamik 
der Beschleunigung. Hohe Arbeits
qualität und konsequente Steige
rung der Arbeitsproduktivität sind 
demnach keine Abstrakta, 
stimmen, wie getagt, den 
hall.

Doch nun zurück zu 
Hawpthclden. Im Betrieb

heute eine ganze Dynastie solcher 
Gcrsts, Scnmidls, Jwanischins, 
Majkenows, Kirchgäßncrs heran, 
die’ würdig die funrenden Posten 
bekleiden und die ökonomische Po
litik im Werk bestimmen. Für sic 
alle ist ein ausgeprägt wirtschaft
liches Denken und Handeln ty
pisch. Sic sorgen nicht nur für den 
heutigen Erfolg, sondern vor allen 
Dingen für die Perspektive. ” 
sei das Komplexprogramm 
Qualitätssteuerung • erwähnt, das 
sich im Werk bereits das zweite 
Jahr erfolgreich bewährt. Man hatte 
cs durchgesetzt, daß jede Brigade 
Gegenplänc übernahm und dabei 
seine Potenzen objektiv cinschätz- 
tc. Gerade darauf beruhen die an
gespannten Jahresprogramme und 
sozialistischen Verpflichtungen, die 
die Slaatsvorgaben stets wesent
lich übertreffen. Allein in diesem 
Jahr ist es beispielsweise vorgese
hen, überplanmäßige Erzeugnisse 
im Werte von 296 U00 Rubel zu lie
fern. Und das sind sieben Arbeits- 
sciüchlen in praktischer Wertung; 
das sind Maschinen für vier durch
schnittliche Agrarbetriebe; das ist 
zusätzlicher Wochengewinn für den 
Betrieb.

Viktor Gerst macht im Betrieb 
bereits neun Jahre mit. Vorher war 
er Student an der Alma-Ataer Po
lytechnischen Hochschule, dann 
Ingenieur im Petropawlowsker 
Kleinmotorenwerk. Schließlich hat
ten ihn seine Freunde, seine ehe
maligen Studienkollegen überzeugt, 
nach Aktjubinsk umzuziehen. „Das 
wird was für dich sein“, sagten 
sie damals. Heute weiß er: Die 
Arbeit im hiesigen Werk ist wirk
lich etwas Großartiges für ihn als 
Fachmann.

Hier 
der

sie be- 
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GERSTS ERWÄGUNGEN. Warum 
Ich mich (ür den mechanischen 
Dienst entschieden habe? Wohl, well 
man hier am besten die Nöte und 
Belange des Betricbsalltags spürt. 
Man bestimmt den Produktions
rhythmus und last jeden neuen Tag 
als eine Art Bewährung auf.

Ich arbeite mit über 100 Kolle
gen zusammen. Das sind erstklassige 
Fachleute — Einrichter, Reparatur, 
arbeiter, Schlosser und Montoure, 
die für die technische Intaktheit 
sämtlicher Produktronstaktstraßen 
und Ausrüstungen sorgen und so
zusagen die Basis für hohe Lei
stungen in jeder Brigade schaffen. 
Und es wird wohl nicht übertrie
ben klingen, wenn ich jetzt sage, 
daß wir den Grundstein für den

Hauptkurs legen Wir wollen, daß 
unsere Maschinen in Agrarbctrie- 
uen proauKiiver und länger arbei
ten, uaß sie höheren Gewinn brin
gen. Wie läßt sich das erzielen? 
Natürlich durch die Schaffung op
timaler Arbeitsbedingungen a.i der 
Basis. Schaffen wir es, daß die 
Taktstraßen und technologischen 
Ausrüstungen störungsfrei laufen, 
so haben die Montagearbeiter am 
Fließband alle Möglichkeiten. den 
gestellten Forderungen nachzukom. 
inen. Das Hauptmotiv ist also dieses: 
Unsere Einstellung zur Sache ver
körpern wir in unseren Taten, in un
seren Leistungen.

Über 100 Rationalisierungsvor
schläge hat Gerst heute auf seinem 
persönlichen Konto. Die Betriebs- 
ukonomen versuchten einmal zu be
rechnen, welch einen ökonomischen 
Effekt der Mann dem Betrieb ge
bracht hatte. Es kam ein solides 
sechsstelliges Sümmchen zustande. 
Jede Sache macht er gründlich, sei 
es die Montage einer neuen Takt
straße oder die prophylaktische 
Überholung einer Werkzeugbank. 
Exaktheit herrscht in« jedem seiner 
Vorhaben, und das muntert auch 
seine Kollegen zu besseren Lei
stungen aut. Mag sein, daß gerade 
diese Eigenschaften ihm zum Po
sten des Chefmechanikers verhol
ten haben. Aber das Vertrauen der 
Leute zu ihm, die Kraft, die er auf 
die anderen ausübt, waren es be
stimmt ebenfalls. Fragt man einen 
beliebigen Reparaturarbeiter vom 
Abschnitt des Chefmechanikers da
nach, wie ein Leiter sein sollte, 
kommt die prompte Antwort; So 
wie Gerst.

Viktor hat Sinn dafür, mit Men
schen umzugeheiL Zwischen ihm 
und seinen Untergebenen herr
schen jene Beziehungen, die man 
gewöhnlich freundschaftlich, aber 
zugleich auch anspruchsvoll nennt. 
Der Mann ist bestrebt, jeden auf 
bessere Leistungen zu orientieren, 
ihn dafür zu bewegen, möglichst 
schöpferisch zu produzieren.
Arbeiter muß heute Ingenieur 
seinem Arbeitsplatz sein — so 
tet seine Einstellung. Und ein 
genieur muß vor allem an die 
kunft denken.

Aktjubinsk
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Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft''
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Zu Alexander Becks 60. Geburtstag

Der Rat für sowjet
deutsche Literatur 
des Schriftstellerver
bandes der Kasachi
schen SSR gratuliert 
Alexander BECK, 
dem bekannten Dich
ter aus der Altaire- 
•?ion 7ti «einem 60. 
Geburtstag und 
wünscht ihm gute Ge
sundheit und neue 
schöpferische Erfol
ge.

Die Redaktion der Zei
tung „Freu n d j c ha IC 
schließt sich dieser Gratu
lation an und wünscht dem 
begabten Dichter weitere 
Freude am literarischen 
Schatten.

Die Zeit der Reife
Die Gedichte von Alexander Beck 

erscheinen regelmäßig in den Zei
tungen „Neues Leben“, „Freund
schaft", „Rote Fahne“ und im Al
manach „Heimatliche Weiten“. Vie
le seiner Verse wurden in den 
Sammelbänden „Hand in Hand“, 
„Leben, lieben, leiden, lachen“, 
„Licht in der Stenne“, „Sage über 
meine Freunde“ (Moskau), „Schul
ter an Schulter“ (Barnaul) ver
öffentlicht. Einzelne seiner Gedich
te sind vertont, nicht wenige ins 
Russische übersetzt worden.

Was Alexander Beck schreibt, ist 
Poesie im besten Sinne des Wor
tes. Dem Zauber seiner Gedichte 
wird wohl auch der gefühlskalteste 
Leser nicht widerstehen können. 
Manch einer von uns hat cs ge
lernt, seine Gedanken und Gefühle 
in gereimte Worte zu kleiden. 
Alexander Beck jedoch kann mehr: 
Er denkt und fühlt in Reimen. 
Wenn man bei manchem Dichter ei
ne Verszeile liest, kann man schon 
ahnen, wie die nächstfolgende aus
sehen wird. Bei Beck ist das ganz 
anders. Wer könnte schon erwar
ten, daß nach den Zeilen:

Mit Herzenswärme
Spricht nicht die Tatsache, daß 

die ersten Gedichte und Erzäh
lungen von Woldemar Herdt bereits 
vor fünfzig Jahren in der sowjet- 
deutschen Pionier- und Jugendpres
se erschienen sind, von der Treue 
zu seiner Berufung? Doch in den 
letzten drei Jahrzehnten läßt 
Herdt seine schöpferische Indivi
dualität besonders kraß als Dich
ter. Erzähler. Übersetzer, Kritiker 
und Journalist hervortreten. Sein 
Name taucht regelmäßig in der so
wjetdeutschen Presse auf. Seine 
Schöpfungen sind in zwei Dutzend 
Sammelbänden veröffentlicht wor
den. Er ist auch Verfasser von 
mehreren Einzelbändchen. Drei von 
ihnen — „Heimat, du liegst mir 
im Herzen“. „Die geretteten 
Schwalbenkinder“ und „Rodinv tep- 
lo“ (in russischer Sprache) sind in 
rascher Aufeinanderfolge erschie
nen. Dies gibt uns den Anlaß für 
eine eingehendere Behandlung sei
nes Schaffens.

Woldemar Herdt ist vor allem ein 
Dichter. Er nimmt die Umwelt 
feinfühlig und teilnahmsvoll wahr, 
fixiert sie mit dem scharfen Blick 
eines erfahrenen Menschen und 
sieht sic zugleich rein und unvor
eingenommen, mit kindlicher Be
geisterung und Unbefangenheit. 
Sein Herz ist für natürliche Schön
heit und anspruchslose, uns allen 
zugängliche Freude aufgeschlos
sen. Um seine aufrichtigen Gefühle 
auszudrücken, findet er einfache, 
aber treffende Ausdrucksmittel.

Muntre Bächlein stOrzen von 
den Hüqeln, 

waschen rein der Täler Malachit. 
Voqelschwärme bringen »uf den

Flügeln 
Sonnenwärme In die Heimat mit.

Froschkonzerte schallen von
, den Weihern,

Mutter Erde dampft im
Sonnenbad.

Gelbe Küken schlüpfen aus den 
Eiern, 

aus dem Acker schießt die
grüne Saat.

Diese acht poetischen Zeilen ent
halten markante Merkmale des 
Frühlings: sein majestätisches Vor- 
wärtsschreiten, seine lebensbejahen
de Freude und seinen unbändigen 
Drang nach Erneuerung. Jede Zeile 
gibt ein reales Bild der Wirklich
keit wieder und hinterläßt im Her
zen des Lesers einen reinen und 
wohltuenden Nachklang.

Herdt ist ein Lyriker. Er hat ein 
feines Gefühl für die Töne, Far
ben, Schattierungen und Gerüche 
der Umwelt, ihm ist das Rascheln 
der Gräser, das Zwitschern der Vö
gel. das silberne Rieseln des Tal
baches sowie die Herbheit des 
Wermuts in der weiten Kiilunda- 
Steppe zugänglich. Und mit auf
richtiger dichterischen Freigebig
keit und Herzcnsgüto feilt er sei
ne Herzenswärme mit dem Leser, 
veredelt immerklich dessen Seele 
und ruft ihn zur Liebe und zu Wohl
taten auf. Er sieht zum Beispiel wie 
„ein Renen hfioft auf hohen Bei
nen im Kranichtanz ins weite Feld“, 
wie ..die Birken stehen In weißen 
Socken mit nassen Flechten nach 
dem Bad “

Die meisten Dichter sind geneigt, 
ihr dichterisches Kredo öffentlich

„Laß mich nicht dorthin 
entgleiten, 

wo die Segel nutzlos sind...“ 
so ganz unerwartet folgen wird:

„Ja, du wirst den Preis 
erkennen 

jenes Glücks: Gebunden sein 
und beim rechten Namen 

nennen
jedes Ja und jedes Nein.“ 
oder daß nach der Zeile 
„Doch das Glück ist voller

Launen...“ 
stehen wird:

„Und der Wind kein Zinnsoldat.“
Den Gedichten von Alexander 

Beck liegt immer ein tiefer Ge
danke zugrunde. Aber er, dieser 
Gedanke, ist oft derart verschlüs
selt, derart „verblümt", daß man 
manches seiner Gedichte zweimal 
— nein, zehnmal lesen muß, um es 
zu ergründen, um den ganzen 
Scharm des Gedichts auszukosten. 
Doch auch wenn wir es mehrmals 
gelesen haben, bleibt daran immer 
noch etwas, was wir nur mit dem 
Herzen begreifen, vernunftsmäßig.

zu bekunden. So auch Woldemar 
Herdt. In einem Gedicht erklärt er:

Viel ärmer wär die Welt an 
Freudenfesten, 

wenn nicht die ewig junge
Dichtkunst wär.

Und er beweist diese unbestrit
tene Wahrheit, indem er sich auf 
Dante, Heine. Rvlejew und Dshalil 
beruft, die die Muse ständig be
geistert und in schweren Stunden 
unterstützt hat.

Im Gedicht „An den Dichter“ 
mahnt der Autor:

Sei über dich ein strenoer
Richter, 

wenn auch melodisch alles 
klingt, 

sonst wirst du bald zu einem 
Dichter, 

der selbst sich In den
Schlummer singt.

Woldemar Herdt selbst hält sich 
ständig und konseouent an diesen 
Grundsatz. Seiner Natur nach ist 
er ein Anhänger der traditionellen 
Dichtung. Er fühlt sich zur klaren 
klassischen Poesie — der deut
schen und der russischen — hinge- 
zpgen. baut seine Verse nach klas
sischen Versmaßen auf und achtet 
hoch die Rhvthmik. die Melodik und 
den Reim. Die Volkstümlichkeit — 
im besten Sinne dieses Wortes — 
ist ein c*iaraktcrisfischer Zug sei
ner poetischen PaHte.

Er schät’t das Wort: Man spürt, 
wie sorgfältig er an die Wortwahl 
herangehf. Er schreibt kurz und 
bündig. Seine Gedanken drückt er 
lakonisch aus. Erinnern wir uns an 
sein Minigedicht ..Die Hand". Nur 
zwei Zeilen sind es:

Ihre größte Zier im Leben 
Ist die Eigenschaft, zu geben.

Ein geschliffen ausgedrückter Ge
danke! Oder das Gedicht „Die Mut
ter“ — lediglich vier Zeilen:

Nach langer Reise kam ich 
wieder 

als müdes Bächlein heim 
zur Quelle meiner ersten

Lieder, 
zu dir, mein Mütterlaln.

Eine vollkommene Übereinstim
mung von Gedanke. Gefühl und 
Bildhaftigkeit — von Inhalt und 
Form. Und solche Minigediehte 
kommen bei Woldemar Herdt auf 
Schritt und Tritt vor. Äußerst klar 
offenbart sich in Herdts Poesie 
auch die Thematik und der Ideen
gehalt. Besonders gern und ein
dringlich schreibt der Dichter über 
die Heimat, über die schweren und 
stolzen Etappen unserer Geschich
te, über menschliche Güte. Liebe 
und Treue sowie über die Natur 
und die arbeitenden Menschen. Die 
meisten seiner Gedichte sind von 
aktivem Staatsbewußtscin, vom Ge
fühl der heiligen Liebe zur Heimat, 
von seiner Hingezogenheit zur hei
mischen Scholle durchdrungen. 
Und dieses Gefühl ist bei ihm kon
kret. Seine Licblingsausdrücke sind 
„der Heimat Wärme". „Heimat im 
Herbstkleid". „Heimaterde“, „Wie
dersehen mit der Heimat". ..Heimat
dorf“. „Vaterland". „Heimalsteppc" 
usw. Und weil so etwas Woldemar 
Herdt sagt, muß man es ihm glau
ben: Sein ganzes leidgeprüftes und 
entbehrungsreiches Leben mit all 
seinen Freuderi und Erwerbungen 
gibt ihm das Recht, von diesen ho
hen Gefühlen einfach und überzeu

aber nicht endgültig fassen kön
nen. Und eben darin, glaube ich, 
liegt doch die Würze der Poesie. 
Was flach auf der Hand liegt und 
bis aufs i-Tüpfelchen klar ist, läßt 
uns kalt und verfehlt sein Ziel.

Die Dichter sind halt verschie
den. Die einen schreiben langsam, 
aus den anderen sprudelt es nur 
so heraus. Die einen feilen an ihren 
Gedichten ohne Ende, die anderen 
ziehen die Reime an den Haaren 
herbei. Alexander Beck macht sei
ne Gedichte nicht nach einem be
stimmten Schema. Es kommt vor, 
daß er Wochen-, ja monatelang kei
ne Zeile schreibt, dafür aber ver
faßt er nachher, „wenn ihn der 
Teufel reitet", in einer Woche bis 
zwanzig Gedichte auf einmal. Und 
was für Gedichtei Was er schreibt, 
hat immer Hand und Fuß.

Man muß Dichter sein und Ima
gination haben, um beispielsweise 
sagen zu können „Nie rastende 
Flut! Des Aufbruchs urewiges Ah
nen, in dir ist ergründet des Lichts 
tiefbeglückende Pracht..." oder 
„Ich lausche dem Summen im 
Weltall und frage: Ist's ein Kom
men, ein Gehen? Der Ahorn vot 
meinem Hause beweint sein letztes 
Blatt...“ Man muß Dichter sein, um 
solche Bilder prägen zu können wie 
„Ich habe den Frühling gekostet im 
knospenden Lispeln der Freude, ich 
habe den Sommer gesehen im knor
rigen Winde des Leids", oder „Mein 
inneres Knospen, klink auf nur die 
Tür und steige ans Licht aus dem 
Schummer! Der Erde Dampfen trag 
ich in mir, mein Winter war nur ein 
Schlummer.“ Man muß Dichter sein, 
um solche Verse dichten zu können 
wie „Aufbruchshymne", „Am Stra
ßenrande", „Altweibersommer", „Al
te Stiefel", „Weine nicht, Ahorn!“ 
und viele andere.

Am 2. November wird nun 
Alexander Beck sechzig Jahre alt. 
Für den Dichter ist das die Zeit 
der Reife, wie oft gesagt wird. A\ag 
sejn. Alexander Beck führt noch 
immer eine scharfe Feder und läßt 
sich von keinem Fatum kleinkrie
gen. Er ist voller Schaffenskraft, 
und wir dürfen hoffen, daß er uns 
noch mit vielen schönen Gedichten 
erfreuen wird. In diesem Sinne 
wünschen wir ihm beste Gesund
heit und weitere schöpferische Er
folge.

Friedrich BOLGER

gend zu sprechen. Hier erscheint cs 
am Platz, folgendes zu erwähnen. 
Einige unserer ungebetenen „Wohl
täter“ ärgert es, daß die sowjet- 
deutschen Dichter immer wieder 
von Heimatliebe und Staatstreue 
sprechen. Offenbar können sie gar 
nicht begreifen, daß dieses Gefühl 
auf dem schwergeprüften Weg des 
kurvenreichen Schicksals und der 
Geschichte des Volkes ausgetragen 
worden ist. Nicht von ungefähr 
fragen viele unserer Poesiebände 
die Titel „Der Heimat Wärme“, 
„Heimat, du liegst mir im Her
zen", „An meine Heimaterde". „Im 
Heimatgefilde“ usw. Das ist durch
aus verständlich und gesetzmäßig. 
Fine andere Sache ist, daß man 
diese Ausdrücke nicht zu oft stra
pazieren sollte, um nicht eintönig 
zu werden.

In der sowjetdeutschen Litera
tur wirkt schon viele Jahre lang 
eine Reihe anerkannter Meister der 
Nachdichtung- Sepp Österreicher, 
Herbert Henke. Rudolf Jacquemi-m, 
Nora Pfeffer, Friedrich Bolger. Zu 
ihnen gehört zweifelsohne auch 
Woldemar Herdt, der ihnen zwar 
in der Zahl der übertragenen Ge
dichte nachsteht, sich aber den
noch einen guten Namen auf die
sem schwierigen Gebiet gemacht 
hat. In der Nachdichtung bleibt 
Herdt seiner poetischen Natur treu: 
Klarheit, Genauigkeit. höchste 
Harmonie. Auch hier neigt er zu 
den klassischen Versformen. Er 
dichtet Lermontow, Tjutschew. Fet, 
Bunin. Block. Jessenin und einige 
beliebte zeitgenössische Dichter 
nach. Seine Nachdichtungen sollen 
hier nicht eingehend analysiert 
werden (das könnte Thema eines 
besonderen Beitrags sein). Ich 
möchte da nur ein Beispiel anfüh
ren — die berühmte Miniatur von 
Afanassi Fet (im Original und in 
der Nachdichtung des sowjet- 
deutschen Dichters):

UJcnoT. poÖKoe AMxaHbe, 
Tee;!»« COAOBbfl.

Cepcßpo H «ojuxtiHM 
CoHiioro pyu.«.

CBeT HO'IHOA. HO'IHHf TCHW.
TeHH 6ci KOHUa,

Pn/i no.iuirßxMx hsmchchhA 
Mx.ioro AHua.

B aumhmx Tyucax nypnyp posM, 
Otähcck PHT.ipw,

H aoAjhhhh, H c.iejw 
H sapn, 3apH...

Flüstern, angestrengtes
Lauschen, 

Nachtigallenlied,
Silberklang — des Baches

Rauschen, 
leis und abendmüd.
Schatten, 
mondenscheindurchdrungen, 
Zauberspiel des Lichts, 
reizende Veränderungen 
deines Angesichts.
In der Wolken Purpurmähnen 
Glanz von Berngestein, 
heiße Küsse. Freudetränen, 
heller Frührotschein..,

Nach meinem Dafürhalten ist das 
eine musterhafte, gelungene Nach
dichtung. Der Nachdichter hat es 
zustande gebracht, dem deutsch
sprachigen Leser nicht nur den In
halt des Originals und den äuße
ren Abriß nahezubringen, son
dern auch, was besonders wichtig 
ist. seinen Rhythmus, seine Melo
dik, seinen Zauber; anders aiisge- 
drückt. Woldemar Herdt hat das 
Wichtigste erreicht: Er hat Poesie

Ich war, ich bin, ich werde sein
Ich bin Vergangenheit, bin Gegenwart und Zukunftl 
Mein stolzes WIR! Wer könnte cs verneinen. 
Drum fürcht' ich nicht der Wellcnslraßc Zugluft. 
Ich bürg’ für alle, alle — für mich einen.
Ich war! Und blieb in jeder meiner Spuren, 
die ich den Heimatfluren hinterließ, 
ob schnöd der Wind mit Schnee und Staub auch blies. 
Ich war! — schwingt's mit im Klang der Sonnenuhren. 
Ich bin! So widerhallt's in jedem meiner Schritte, 
wenn ich erhobnen Hauptes schreit dahin 
des frcudbeflagglen Maifestzugs inmitten, 
und laut verkündet mein Gesang: Ich bin!
Ich lasse mich von aller Welt durchscheinen.
Mein Himmel blaut im Sonnenwiderschein.
Drum darf, drum kann mich keine Zeit verneinen. 
Ich bin voll Glück, voll Licht: Ich werde sein!

Herbst
Des Herbstes Wolken 

überdecken 
den Sonnenaiif- und -unterging 
Die Blumen auf den Beeten 

wecken 
erneut des Herzens Wehgesang.

Die einen schaun bedrückend 
weise, 

da sie der Wind verhehrend 
streift.

Wie er sind sie stets auf der 
Reise, 

wie er sind sie nie ausgereift.

Sonnenblume am Gartenzaun
Mit des Kindes sonnigen 

Äuglein 
lugst du übers Zaungcflccht. 
Alles Wohl ist heut dein eigen, 
alle Welt — ein Ringelreigen, 
und dein Glück ist groß und 

echt.
Doch das Glück ist voller 

Launen 
und der Wind kein Zinnsoldat. 
Hörst ihn tuscheln, hörst ihn

Sinnspruch
Was Dichten ist? und ehrt den Baum,
Ich weiß es nicht der fruchtreif spricht,
Sucht Antwort und achtet den,
in der Bäume Zweigen der reift im Schweigen.

durch Poesie und1'Musik durch Mu
sik nachgestaltet. Und das ist den 
meisten Nachdichtungen von Herdt 
eigen.

Da man schon bei Nachdichtun
gen ist, wäre es hier angebracht, 
auch die Übersetzung der Gedichte 
von Woldemar Herdt ins Russi
sche zu erwähnen. Der russische 
Sammelband „Rodiny teplo“ („Der 
Heimat Wärme“, Barnaul,. 1986) 
enthält an 100 Gedichte. Miniatu
ren und Fabeln, nachgedichtet von 
Wolodin, Panow, Sokolow. Judale- 
witsch, Tscherkassow, Prjanikow 
und anderen. Selbstverständlich 
kommen hier ganz unterschiedliche 
Produkte vor: wortgetreue Kopien, 
Nachdichtungen mit unvermeidli
chen eigenen Einflechtungen der
Übersetzer sowie durchaus vollen
dete, adäquate Bilder, die denen
des Originals gleichkommen. Ich
glaube, was die Genauigkeit und
die Anlehnung an das Original 
betrifft, hat der Autor nicht zu 
klagen. Im großen und ganzen ha
ben seine Gedichte eine würdige 
Wiedergeburt in russischer Sprache 
erlebt. Selbstverständlich ist es 
doch nicht ohne Verluste abgegIn
gen. Und sie sind zuweilen nicht 
nur künstlerisch-ästhetischer, son
dern auch inhaltlicher Natur. Eine 
Gegenüberstellung des Originals 
und der Nachdichtung würde viel 
Platz in Anspruch nehmen. Deswe
gen soll hier als Beispiel die rus
sische Übersetzung des Gedichts 
„Der Frühling“ angeführt werden, 
dessen Original schon oben zitiert 
worden ist. Hier die Nachdichtung 
Panows:

PyieAxH SeryT c x<mmor noxarux 
Ha bccchhhA mhahxht aojiiih.
HwH'ie npaiAHHK y npyaeft nepHHTMX— 
nopoTH.ica MypaBAHiiMA k.ihh!
II 3CM.1W napHT, tcpaom oö-uxTa, 
xop .mryiiieK npnMu ocmcaca. 
BM.iynx.ixci, »c.iTiJc ubin.ixTa, 
H Ha nauiHC xac6 saicjieHCA.

Gar nicht schlecht. Versmaß, 
Rhythmus und Reim sind erhalten 
geblieben. Die Bächlein, das Ma
lachitgrün der Täler, die Frosch
konzerte, die gelben Küken — al
les ist da... Man könnte denken, 
nichts sei hier zu bekritteln. Je
doch, wenn man sich hineinliest, ist 
es nicht schwer, festzustellen, daß 
«pyieüKH öeryT» viel blasser 
als „muntre Bächlein stürzen" ist, 
daß «BopoTimcR xypaB^iiHbiü k.ihh» 
nur eine Konstatierung der Tat
sache bedeutet, während „Vogel
schwärme bringen auf den Flügeln 
Sonnenwärine in die Heimat mit“ 
ein ganzes Bild darstellt, daß das 
Wörtchen «npnMO» Herdts poeti
sche Zeile zur Umgangssprache 
herabsetzt und daß das russische 
Verb «aaac^ene^» fahler ist als 
das deutsche dynamische „schießt“. 
In ihrer Gesamtheit mindern all 
diese auf den ersten Blick unbe
deutend scheinenden Verluste den 
ästhetischen Wort des Gedichts.

Und noch ein Beispiel. Ich möch
te den Leser bitten, noch einmal 
das oben erwähnte Gedicht „An den 
Dichter" zu lesen, ehe er sich der 
Übersetzung zuwendet:

CyAH CCßll, KHK BpCMH—AHHHOCTb, 
H. ary 3cmak> bO3AK>6h,
Hc ynonaA hu mcaoahmhoctk, 
ne yßaioKHBnA eeßw.

Die erste Zeile ist gut, ein
drucksvoll; sie klingt kräftiger als 
die des Originals. Die zweite fehlt 
in der Urschrift überhaupt und ist 
nur eingefügt, um eine leere Stelle 
auszufüllcn; und die zwei näch
sten Zeilen versimpeln das ganze 

Die andern voller Wehmut 
lächeln, 

als sagten sie: „Hin ist halt 
hinl'* 

Die dritten mit dem Frost 
kühn fechten, 

ein tolles Blühen noch im 
Sinn...

Die Blumen auf den Beeten 
wecken 

erneut den alten Wehgesang. 
Des Herbstes Wolken 

überdecken 
den Sonnenauf- und -Untergang.

raunen, 
Klatschereien ausposaunen — 
Ränke sinnt er und Verrat. 
Herbst... Nun zeig uns deine

Gaben!
Stehst am Zaun tief eingeknickt. 
Wo hast du dein Glück

begraben?
Weißt es nicht — die Spatzen 

haben 
dir die Äuglein ausgepickt.

Gedicht, sie setzen es zu einer ge- 
radelinigen Schulmeisterei herab. 
Woldemar Herdt ist seiner Natur 
nach ein melodienreicher Dichter. 
Für ihn schickt es sich nicht, zu sa
gen „Verlaß dich nicht auf den Wohl
klang", und er sagt das auch gar 
nicht. Davon können wir uns über
zeugen, wenn wir uns in den Sinn 
seiner Zeilen hineindenken.

Übrigens kommen in den Nach
dichtungen der Verse von Wolde- 
mar Herdt oft banale Sentenzen, 
flache Belehrungen und schulmei
sterliche Töne vor. Und fast jedes 
Mal ist der Verfasser nicht schuld 
daran: sie sind ein Ergebnis der 
Versimpelung der Texte durch die 
Nachdichter. Hier ein typisches Bei-, 
spiel:

CaepuiHBiueecfl 
3XOM K nax BCpHCTCn, 
.IloßOBblO
HAM MyTbK) OT3OBCTCH, 
H HTOßbl XHTk,

He BcnoMHHax saa, 
CHepiuaAje
TOAbKO AOßpbie ACAa.

(Russisch von Sokolow)
Ich konnte es einfach nicht glau

ben, daß Woldemar Herdt, solch ei
ne wuchernde Banalität schreiben 
konnte. Mit Mühe fand ich das? 
Original. Dieses lautete:

Erinnerung ist 
das Echo verbrachter Taten. 
Bald hallen sie liebvoll, 
bald schaurig wider 
in unsrem Gewissen.
Hätte dies Echo 
nur einen von beiden Klängen, 
dann würden wir Freud’ 
oder Reue Im Leben vermissen.

Ich glaube, man kann sich leicht 
überzeugen, daß das ganz verschie
dene Sachen sind. Sowohl dem In
halt als auch der Form nach.

Es wäre ungerecht, von Wolde
mar Herdts Schaffen sprechend, 
noch eine andere Seite seiner Be
gabung — seine kritischen Arbei
ten — zu übergehen. Er (ritt regel
mäßig in der periodischen Presse 
mit seinen Rezensionen, kleinen 
kritischen Beiträgen und literari
schen Porträts auf. Und auch in 
der Kritik ist Woldemar Herdt wie 
immer genau, lapidar, ehrlich, gut
herzig und prinzipienstreng. Insbe
sondere gelingen ihm kritische Stu
dien über Poesie und literarische 
Porträts seiner Kollegen. Irn Lau
fe von Jahrzehnten hat er derglei
chen bereits für ein ganzes Büch
lein angesammelt. Mir sind seine 
Beiträge über Leo Maier, Olga Ri- 
schawy („Freundschaft“, 1978), 
David Jost, Nikolaus Reichert, 
Heinrich Schneider („Freund
schaft", 1980), über die Bücher von 
Nora Pfeffer und Woldemar Spaar 
u. a. in Erinnerung geblieben. Oh
ne diese aktuellen kritischen Publi
kationen wäre unsere gegenwärtige 
sowietdeutsche Literatur bedeu
tend ärmer.

Der Dichter Woldemar Herdt hat 
seine eigene Stimme. In der Brust 
dieses stillen, schlichten Menschen 
schlägt ein heißes, staatsbürgerli
ches Herz.

In dem Gedicht „Letzter 
Wunsch“ heißt es:

So manches gelang mir 
durch Fleiß und Liebe, 
nun ist mir noch einer 
der Wünsche geblieben: 
Ich möcht' aus der Erde 
schießen als Ähre, 
von Sommer zu Sommer 
die Körner vermehren...

Ein bescheidener und zugleich 
herrlicher Wunsch. Und ich glaube, 
Woldemar Herdt hat cs verdient, 
daß er in Erfüllung geht.

Herold BELGER

Robert WEBER

Laubblätter
Die Liebe kann kommen 
und wieder verschwinden, 
für immer bleiben 
oder sich verirren...
Je größer das Glück, 
die Liebe zu finden, 
je böser das Unglück, 
sic zu verlieren.

A
Größer als der Stille Ozean 
schlugen aus 
und schwollen schwärzlich an 
die gemeinen Flecke 
an der Sonne.,.
Gefahrvoll, 
ja heimtückisch wird die Zeit. 
Du und ich — 
wir streiten wegen jeder

Kleinigkeit 
Wo sind der Liebe honigsüße

Wonnen? 
A

Ich bin .krank — 
an Dir.
Das Thermometer der Liebe 
zeigt hohes Fieber.
Ich phantasiere 
von deinem Flattersinn.
„Liebst du mich?" 
„Woher weiß ich es — 
vielleicht!"
Das Thermometer fällt 
aufs Linoleum 
und zerbricht.
Wie Quecksilber 
ist deine Liebe. 
Sie stiebt auseinander. 
Sie entschlüpft mir. 
Das Quecksilber 
kann ich nicht 
aufsammeln.
Es vergiftet unheilbar 
Blut und Gemüt.

A
Wir erleiden Schiffbruch, 
ohne hohe Wellen zu erleben. 
Wir stranden, 
bevor wir recht in See sind. 
Weder ich dir, 
noch du mir — 
keiner, wirft dem anderen 
den Rettungsring 
der Umarmung zu.
Warum?
Weil wir beide 
mit den Füßen 
auf dem haltlosen Sand 
des Meeres stehen.

A 
Als ich Dir begegnete, 
schienst Du mir 
so groß zu sein, 
als ob ich Dich 
durch ein Fernglas 
beobachtete.
Warum bist du jetzt 
so zwergartig?
Oder schau ich 
ins Fernglas 
von der Kehrseite?

A
Das Leben ist ein Riesenwald 
mit Milliarden Stimmen.
Wenn dein „Heda!" auf einmal 

hallt 
im weiten Frühlingshimmel, 
werd' ich dich hören?
Es ist leicht.
vom Wege abzukommen».
Heda!
Heda!!!
Ist jèmand da?
Schriëll’kommt und geht 

der Sommer.»
Hallo!
Ich höre deine Stimme nicht, 
dein langersehntes Wort!
Die Bäume stehen dicht an dicht.
Der Regenwind rumort

im herbstlich gelben Laub. 
Bald fällt der Schnee.
Der Wald wird taub.

A
Bergauf zogen wir den

Karren -- 
du und ich.
Das war schwer, 
doch glücklich waren — 
du und ich.
Bergab bremsten wir den

Karren —

Der Winter naht...
Ein Pfeifen im Gezweig — 
das ist des Herbstes Stimme. 
Schon ratzekahl der Wald, 
die Felder grau und mies. 
Schwer wird's ums Herz, 
wenn der Oktoberhimmel 
nur selten lacht, 
doch Tränen oft vergießt.

der Liebe
du und ich.
Das war leicht, 
doch traurig waren — 
du und ich.
Jetzt kann der abgebrauchte 

Karren 
selber fahrenl
Wir brauchen uns nicht 
zu einem Zweigespann 
zu paaren.»

A
Immer schneller und 

schneller
dreht sich die Erde.
Jeder will lieben 
und glücklich werden. 
Auf einmal kommt sie! 
Die Liebe auf den ersten

Blick!
Ein plötzliches zügelloses

Glück! 
Dann 
wieder auf einmal: 
Enttäuschung, Ernüchterung, 

Entscheidung —
Ehescheidung!
Der Himmel wird ganz trübe.» 
Also?
Je zentripetaler, 
desto zentrifugaler 
ist die Liebe?

A 
Lange habe ich 
dich nicht umarmt — 
die Hände sind müde. 
Lange habe ich 
dich nicht geküßt — 
die Lippen sind müde. 
Die Liebesworte 
sind verarmt 
und ziemlich wüst, 
doch das Herz schlägt 
höchst zufriedenl

A
Die Liebe 
ist unlogisch — 
wie wilde Wogen —, 
weil sic vom Glück abhängt. 
Und das Glück 
ist ein blauer Vögel. 
Kommt er geflogen?
Fliegt er zurück? 
Was er denkt? 
Wer ihn lenkt? 
Oder gibt es ihn überhaupt 

nicht?
Keine Antwort 
weiß mein Gedicht

A\
Kurzfristig 
war unser Liebesbrand. 
Die Trennung 
machte das Feuer geringer. 
Doch immer 
erinnert sich meine Hand 
an die strahlende Wärme 
deiner Finger.

A
Dein Morgenpostbrief — 
der aufrichtige! — 
machte wach mich.
Was ist wichtiger — 
so feierlich und 

wunderlich! — 
als die Nachricht: 
„Ich liebe dich!"?

A 
Ich versteh'
keine glückliche Sklavenschaft, 
kein Idol 
und keine Ikoncl
Beraubt mich die Liebe 
meiner Kraft, 
dann ist sie 
ein Dieb — 
zweifelsohne.
Lieben 
heißt gleichberechtigt sein, 
die Stimmung des Freund ?s 

heben, 
zu zweit bekämpfen übel

und Pein, 
einen Ansporn einander geben 
zu Heldentat, Hoffnung. Leben! 
Wenn’s aber nicht geschieht, 
dann wird die Liebe alt 
und — der Abkühlung müd — 
stirbt sie vor Kälte bald... 
Immer schneller und schneller 
dreht sich die Erde.
Ich will wieder lieben 
und glücklich werden!

Vorübergehend ist jedoch 
auch diese Zeit.
Bald wird zu Eis 
das Wasser in den Pfützen. 
Im Handumdrehn 
ist alles rings verschneit, 
und reine Flocken 
in der Sonne glitzern.

Zeichnung: Reinhold Bartuli
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Briefe an die
Treuudschafl
Eine Tat für 
den Frieden

Es gibt wohl kaum einen Men
schen in unserem großen, multina
tionalen Land, den die Fragen des 
Friedens nicht bewegten. Alle So- 
wjetmenschen, jung und alt, träu
men von einer grücklichcn, friedli
chen Zukunft für alle Erdcnbewoh- 
ner. Daher voll und ganz unter- 
störten sic die Friedenspolitik un
serer Regierung, die durch konkre
te Vorschläge einer vollen Vernich
tung jeglicher Waffen sowie durch 
konkrete Handlungen (schon mehr 
als ein Jahr werden in der Sowjetuni
on keine Kernwaffenteste durch ge- 
führt) ihre wahren Ziele zum Aus
druck bringt.

Die Kolchosbauern des Kolchos 
„Trud", Rayon Kant, Kirgisische 
SSR, bemühen sich, dieses allge
meine Streben zum Frieden durch 
konkrete Tat zu untermauern. Die
ser Betrieb hat sich schon immer 
durch arbeitsame Leute und hohe 
Erträge hervorgetan. So auch in 
diesem Jahr. Hohe Produktionslei
stungen weist die Brigade von Jo
hann Knaub auf, die sich mit dem 
Anbau von Rotrübensamen befaßt. 
Den Ton in der hochproduktiven Ar
beit geben die erfahrensten unter 
den 38 Mechanisatoren und Feldar
beiten! an: Rosa Moor, Valentine 
Rode, Johann Sperlein, die Brüder 
Valentin und Viktor Schulz, Johann 
Klüger und andere.

In diesem Jahr hat das Kollektiv 
dem Fonds des Kolchos neue Tau
sende Rubel Reingewinn heige- 
steuert. Das ist sein Beitrag zur 
Sache des Friedens.

Heinrich ENNS
Kirgisische SSR

। Wäschctrockenanlagen und sonsti
ge Abfälle.

I, Wir versuchten unsere Wohnungs
verwaltung zu veranlassen, diesen 
Unrat wegzuräumen. Doch die Be
schwerde ging bei unserem Ver
walter zu dem einen Ohr hinein 
und zum anderen gleich wieder 
hinaus. Solch ein Verhalten Ist un
zulässig, wo wir doch bestrebt 
sind. Alma-Ata in eine Musterstadt 
zu verwandeln.

Alexander ANSCHÜTZ

Allgemein 
geachtet

Nelly Sinncr begann ihre Arbeits
tätigkeit noch als junges Mädchen 

in der Konservenfabrik von
je im Gebiet Tomsk. 
Id 50, doch den ein- 
Beruf und ihren Ar- 
sic nie gewechselt, 
hatte man ihr meh- 
Produktionsaufträgc

Alcxandrowskoh 
Nun ist sic bah 
mal gewählten I 
bcitsplatz hat 
In dieser Zeit 
rere wichtige 
anvertraut.

Mit Recht zählt die Arbeitsvete
ranin zu den erfahrensten Mitarbei
tern und besten Lehrmeistern der 
Fabrik. Vielen jungen Leuten hat 
sie mit Rat und Tat geholfen, da
her auch die Achtung der Kollegen.

Zusammen mit ihrem Gatten 
Johannes hat Nelly Sinner drei Söh
ne erzogen, auf die sie stolz sein 
kann. Alexander und Woldemar ha
ben Hochschulbildung, der jüngste, 
Sergej, bezog erst vor kurzem eine 
Hochschule in Nowosibirsk. Die 
Söhne haben ein gutes Vorbild vor 
sich. Ihre Mutter Nelly Sinner 
wurde neulich für ihre selbstlose 
Mühe mit 
rühm" II.

dem Orden „Arbeits- 
Klasse ausgezeichnet.

Georg KISSLING

Verse am Wochenende

Zerstörte Hoffnungen
Enttäuscht, entrüstet hat die Well erfahren, 
daß ihre Hoffnungen sich nicht erfüllt, 
die mit dem Islandtreff verbunden waren — 
sic wurden dort zerrissen unverhüllt.

Der brave Mann der Riisiimgsmonopolc 
hat seinen Nonstop-Auftrag gut gemacht, 
in Islands friedlich-offner Metropole 
ein Glanzstück sturer Ablehnung vollbracht.

Doch könnt* uns dieser Schritt nicht überraschen, 
wir hatten das im voraus schon erahnt.
„ER KAM MIT LEEREN HÄNDEN, LEEREN TASCHEN" —, 
und dem Beobachter noch Schlimmeres schwant...

Die Bosse wollen nach wie vor cs sprengen, 
das atomare Wallen gleich gewicht, 
um uns mit ihren Kcrnrakctcmnengen 
zu dröhn, bis unser Widerstand zerbricht.

Doch kann uns das nicht aus der Ruhe bringen, 
und wenn auch noch so stark der Widerpart, 
uns cinzuschüchtcrn wird ihm nie gelingen — 
klein beizugeben ist nicht unsre Art!

Wir glauben fest: Er ist noch nicht beendet, 
der Dialog von Genf und Reykjavik;
sind überzeugt, daß sich das Blatt noch wendet, 
weil das verlangt der Menschheit Wohlgeschick.

Die Völker wollen miteinander leben 
in friedlicher Gemeinschaft, ohne Arg: 
das Recht des Friedens zum Gesetz erheben, 
das weltweit anerkannt und ehernstark 
beschützt ihr Fortbestehn und Vorwärtsstreben«

Vorschlag ist angenommen. 19.25 Es 
spielt die Volkskünstlern der Ka
sachischen SSR Aiman Mussachod- 
shajewa. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Sonnabend
Montag

27. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball

rundschau. 10.20 Konzertfilm (Dage
stan). 
11.50 
15.20 
15.40
Sendung aus Jerewan. 16.05 Objek
tiv. 16.55 Für Kinder — über Klein
tiere. 17.25 Lehren der Geschichte. 
Fernsehmagazin. 18.10 Begegnung 
der Schüler aus der Sowjetunion, 
der VR Polen und der CSSR mit 
dem Veteranen des Großen Vater
ländischen Krieges I. P. Jakowlew. 
18.45 Weltmeisterschaft im Ringen. 
Sendung aus Ungarn. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Konzert des Volks
künstlers der RSFSR J. Marussin. 
20.00 Beschleunigung. Mangyschlak 
— Fortsetzung der Biographie. 20.35 
Aus dem TV-Fonds. Volkskünstler 
der UdSSR M. Tarchanow.
Zeit. 22.05 Estradenkonzert 
Fußbai Irundschau.

Zweites Sendeprogramm.
Dokumsn-

10.45 Drushok. Spielfilm. 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
Dokumentarfilm (Nowosibirsk). 
Für Freunde der Chor.nusik.

21.30
23.20

9.00

Bitte stieß 
auf taube Ohren
In den Städten 

Einwohner um die 
urti das beste Wohnviertel, das be
ste Haus. Auch wir tun einiges in 
dieser; Richtung. Aber alle Mühe 
wird umsonst, wenn es überall so 
Äigeht wie in unserer Wohnyer- 
waJtuhg Nr. 45. des Stadtbezirks 
Sowjetski von Alma-Ata.

Neben den Wohnhäusern Nr. 30, 
32 und anderen in der Klotschkow- 
Straße, wo über 500 Familien 
wohnen, haben schon vor langer 
Zeit unbekannte Menschen Alteisen 
und Bauabfälle gelagert. Was es 
da nicht alles gibt! Irgendwelche 
Metallpfosten, zerbrochene Schau
keln, Rutschbahnen, ausgediente

wetteifern die 
beste Straße,

Da wird gutes 
Brot gebacken

In der Zentralsiedlung des Sow
chos „Kaplanbek“, Ra>on Sary- 
agatsch, befindet sich die Brotbäk- 
kerei des Rayonbackwarenkombi
nats. die nicht nur die Bevölkerung 
dieses großen Agrarbetriebs, son
dern auch noch die Einwohner der 
Rayonstadt Saryagatsch und der 
Kolchose „Dshambul“ und „Krasny 
Wostok“ stets mit gutem Brot ver
sorgt.

Alltäglich werden da zehn Ton
nen Brot gebacken. Zu den besten 
Arbeitern des Kollektivs gehört die 
Meisterin Lydia Schuhmann, deren 
Sorge um die Qualität des Brots 
hier sprichwörtlich geworden ist. 
Für seine mustergültige Arbeit wur
de auch der Heizer Nikolai Wagner 
schon mehrmals ausgezeichnet, von 
dessen Arbeit die Qualität der 
Backwaren zweifellos abhangt.

Tuselbek DOSSANOW
Gebiet Tschimkent

Sechsjährige auf
In den Dörfern des Rayons Kel- 

lérowka ist die Einschulung mit 
sechs Jahren gemäß den Hauptrich
tungen der Reform der allgemein- 
bildenden und Berufsschule in vol
lem Gange.

„Dem. ist eine ernsthafte Vorbe
reitungsarbeit vorausgegangen. Un
ter anderem ist eine gute materiel
le Basis gegründet worden", 
zählt Klemens Hegele, Leiter 
Propag?ndaabtei1ung im Rayonpar
teikomitee. „Im verilossenen Som
mer hat man extra Räume für die 
Nullklassen in der Mittelschule von 
Kellcrowka, in den Kolchosen 
.Schéwlschenko*. «Rodina*. .Put 
Oktjabrja* und in einigen Kinder
kombinationen eingerichtet. Insge-

der

der Schulbank
samt sind 23 derartige Einrichtun
gen für 305 Kinder fertiggestellt. 
Inden Kolchosen .,Tschapajew*, 
,Put k Kommunismus*, ,Kirow*. 
.Awangard* und .Lenin* sind sie 
fürs nächste Jahr geplant. Das er
möglicht es, diese Aufgabe noch vor 
dem Planjahr 1990 zu lösen."

Auch das Problem der pädagogi
schen Kader findet hier eine erfolg
reiche Lösung. Am 1. September 
sind 23 junge Berufslehrer — Kol- 
chosstipendiaten. Absolventen der 
Koktscbetawer Pädagogischen Hoch
schule und der Schtschutschinskcr 
Pädagogischen Fachschule in die 
Dorfschulen des Rayons gekommen.

Eugen KUCHLER
Gebiet Koktschetaw

Rudi RIFF

Morgengymnastik. 9.15
tarfilm (Wladiwostok). 9.35, 10.35 
Naturkunde. 3. Klasse, 
kammern der Erde.
sehe Sprache. 10.25 Pyramiden des 
XX. Jahrhunderts. Populärwissen
schaftlicher Film. 10.55 Programm- 
mittel im Automatisierten Steuerungs
system. Populärwissenschafflic h e r 
Film. 11.05 Für Berufsschüler. Grund
lagen der Informatik und Rechen
technik. 11.35, 12.35 Botanik. 6. 
Klasse. Zuchtwahl der Pflanzen. 
11.55 Unerreichbarer Horizont. Po
pulärwissenschaftlicher Film. 1. Fol
ge. 12.05 Wissenschaft und Leben. 
12.55 Geschichte. 5. Klasse. Im Al
ten Ägypten. 13.25 Musikunterricht. 
6. Klasse. 1. Sendung. 14.25 Ruß
lands Kultur in der ersten Hälfte 
des XIX. Jahrhunderts. 15.10 Das 
Theater von I. S. Turgenew. 1. Fol
ge. 16.20 Nachrichten. 18.25 Nach
richten. 18.30 Gesundheit. 19.30 Ich 
diene der Sowjetunion! 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 
Panorama. 21.30 Zeit.
den Waldgeist nicht 
Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55
17.05 In Russisch. Inspektor Lossew. 
Dreiteiliger Spielfilm. 1. Folge. Der 
Gelegenheitsdieb. 18.15 Zeichen
trickfilm. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Patriot. Fernsehmagazin. 19.10 Mu
sik der Sowjetvölker. Konzertfilm 
(Turkmenische SSR). 19.40 Info'.ma- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.00 
Moskau. Beschleunigung. Mang/sch- 
lak — Fortsetzung der Biographie. 
20.35 In Kasachisch. Alma-Ata. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata Abisch 
Kekilbajew. Die Plejaden der Hoff
nung.

Die Schatz» 
9.55 Russi-

Internationales 
22.05 Fangt 

mit Fallen.

In Kasachisch.

Dienstag

Zum Schmunzeln, Lachen und

In den Bildungseinrichtungen der Neulandeisenbahn wird stets auf die 
Erziehung der heranwachsenden Generation geachtet. Zu den oesten Leh- 
rem der Mittelschule Nr. 107 der Eisenbahnstation Zelinograd zählt Maria 
Meinhardt (im Bild).

Sie erteilt den Unterricht in Mathematik und feilet die methodische Ver
einigung der Mafhematiklehrer. Maria Meinhardt kennt ausgezeichnet ihr 
Fach und bemüht sich, den Kindern gediegene Kenntnisse zu vermitteln. 
Seitdem sie die pädagogische Hochschule absolviert hat, sind bereits 10 
Jahre verstrichen. In dieser Zeit hat sie nicht wenig Arbeifserfahrungen ge
sammelt. Im Kollektiv wird sie für Herzensgüte und Fleiß geachtet.

Foto: Johann Schwarz

Nachdenken

Diese unberechenbaren Frauen
Paul ßitzt am leeren Eßtisch, den 

Kopf irj die schwieligen Hände ge
stützt, und schaut traurig in das 
Dunkel der herbstlichen Nacht hin
ter deh dichten Gardinen. Bald 
steigt in ihm ein gemischtes Ge
fühl von Kränkung und Demüti
gung hoch und schnürt ihm fast 
die Kehle zu. Dann tut er sich 
selbst so leid, daß ihm die Tranen 
den' Blick verschleiern. Bald über
füllt ihn ein bitterer Haß gegen 
die, die er eins so geliebt, der er 
sein ganzes Leben gewidmet hat 
und die von ihm nun zum langen 
Peter geflohen ist, ohne sogar ihre 
Lieblingskleider mitgenommen zu 
haben. Wenn er daran denkt, stockt 
ihm das Blut in den Adern. Alles 
konnte er sich vorstellen, aber daß 
sein nettes, schweigsames Lieschen 
imstande sei, ihm so einen bösen 
Streich zu spielen, wollte ihm nie 
in den Kopf. Wie konnte das ge
schehen? Hat er doch stets alles 
getan, um jedem ihrer Wünsche 
nachzukommcn. Sie konnte sich auf 
ihn ja immer felsenfest verlassen.

Nein, die Frau ist wirklich ein 
unbegreifliches, seltsames Wesen! 
Man kânn nie voraussehen, wo sie 
plötzlich hindenken wird. Tut man 
ihr gut — ist es schlecht! Tut 
man schlecht — ist es wiederum — 
schlecht!

„Paulchen, die Frauen lieben und 
achten praktische Männer“, er
mahnte ihn oft seine liebe Oma.

Und er bemühte sich, diesem weisen 
Rat der alten Frau stets zu folgen.

Er besitzt alles, was sich ein 
praktischer Mensch nur wünschen 
kann. Sein zweistöckiges Achtzim
merhäuschen mit geräumigem Kel
lergeschoß, mit Garage, wo ein 

mit 
von

lergcschoß, mit Garage, 
blitzblanker „Shiguli" parkt, 
einem blühenden Grundstück
2 500 Quadratmeter ist ja nicht die 
ärmste Hofwirtschaft im Dorfe.

In seinem Stall muhen zwei lei
stungsfähige Kühe und ein junger 
Farre. Nebenan grunzen fünf ge
mästete, gepflegte Schweine. Und 
was für einen Geflügelhof hat er! 
Die Eier, die seine Hühner legen, 
werden auf dem Basar im Nu ver
griffen...

Und das alles gehörte ihr! Wie 
konnte sie das nicht schätzen? Wie 
konnte sie das alles mit der schie
fen, elenden Hütte des langen Pe
ters vertauschen, der nichts außer 
einem verrosteten Fahrrad besitzt 
und dessen Wirtschaft aus einem 
röchelnden Hahn und einem spär
lich lahmen Hund besteht. Nein die 
Frau hat wirklich keinen Verstand 
dafür, was eigentlich ein richtiger 
Mann ist!

Paul hatte sich ja in all diesen 
Jahren keine einzige Ruhepause ge
gönnt. Er war keiner von denen, 
die sich von der Hausarbeit drük- 
ken. Darüber konnte sich sein Lies
chen nicht beklagen. Zur Arbeit 
erschien er eigentlich nur, uni sich

dort anzumelden. Den ganzen Tag 
verbrachte er zu Hause, um die Ar
beit der Frau in der reichen Wirt
schaft richtig zu organisieren — so 
etwa? will ja verstanden sein! Hier 
kommt man ohne einen klugen Rat 
kaum aus.

Auch mit einer Zeitung lag er nie 
auf der’Gouch. was die Frauen.be
sonders aus der . Fassung bringt. 
Er abonnierte einfach keine und 
basta!

Sich einen Fernseher aufhalsen?! 
Nein, das hätte er als ein prakti
scher Mann nie zugclassen. Was 
lohnt schon das dumme stunden
lange Hocken vor dem Kasten?

Es wäre nicht so ärgerlich, wenn 
er zum Beispiel ein Geldverscnwen- 
der wäre, was die Frauen 
ders nicht ausstehen können, 
davon, über jede Kopeke 
strenge Rechnung geführt, 
nutzlosen Ausgaben, die sich man
che Männer leisten und ihren Frau
en allerlei Nippsachen. Parfüm, 
Kosmetik, komische Stiefel auf ho
hen Absätzen und noch so manches 
mehr kaufen. Das gefällt den Frau
en, klar! Aber dann sind sie die er
sten, die ihre Männer Geldvcr- 
schwender schimpfen. Soviel kennt 
er schon die Frauen! Sein Lieschen 
war doch so klug und gescheit. Wie 
konnte sie in ihm diese starke Sei
te übersehen?

Und was für Geschenke hat er 
ihr immer gemacht! Oh, da ver-

beson-

wurde
Keine

stand er es ausgezeichnet, die Ge
fühle mit der praktischen Seite zu 
verbinden. Seine Hebe Oma hat im
mer gesagt: „Paulchen. das Ge
schenk, das dh einer Frau machen 
willst, muß ihr picht nur gefallen, 
cs muß vor allen!
Sinn haben."

Daß er wirklich 
Mann ist, hat er 
bereits am ersteh 
ineinsamen Lebens vorgeführt, 
schenkte ihr einen neuen Teekessel 1 
(der alte hatte schon ein Loch, das 
er mehrmals verlötet hat).

Oder das Geschenk, das er ihr zu 
ihrem fünfjährigen Ehejubiläum 
machte, das sogar die Schwieger
mutter bis zu Tränen rührte. Er 
schenkte dem Lischen ein kleines 
Fork'elchen, denn gerade vor ein 
paar Tagen war ihnen eins plötz
lich verendet.

Das letzte Geschenk, das er sei
ner Frau vor kurzem, zu ihrem 40- 
jährigen Jubiläum, gemacht hatte, 
war etwas unpassend. Das gibt er 
schon zu. Das hat er ihrem langen 
Gesicht abgelesen. als er ihr einen 
neuen Trockenrasierer überreichte. 
Aber was war zu machen? War 
doch sein Apparat gerade vor ihrem 
Geburtstag kaputtgegangen. Soll 
das Haus ohne Rasierer bleiben? 
Jedenfalls war das mehr wert, als 
die blöden Blumensträuße, die der 
lange Peter Lieschen jedesmal zum 
Geburtstag hcrbcischleppte. Halt!..

Paul schießt ein jäher Gedanke 
durch den Sinn. Liegt nicht gerade 
in diesen armseeligen Blumen der 
Hund begraben? Aber nein! Das ist 
unmöglich! So dumm war sein Lies
chen doch nicht — oder? Na, dann 
ist das Wesen einer Frau wirklich 
unergründlich!

Alexander DIETE

einen rationellen

ein praktischer 
seinem Lieschen 
Tag ihres ge- 

Er

28. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Aus der 

Tierwelt. 10.45 Fangt den Waldgeist 
nicht mit Fallen. Spielfilm. 12.00 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.20 Konzert der 
Klnderlaienkunst-Gruppe „Ejlen-bai- 
len" (Tatarische ASSR). 16.55 Doku
mentarfilm. 17.15 Es spielt der Preis- 
tiäger internationaler Wettbewerbe 
W. Owtschinnikow (Klavier). 17.45 
Lustige Starts (Tallinn). 18.30 Wissen
schaft und Leben. 19.15 Heine in 
der Welf 19.30 Unser Garten. 20.00 
Nüchternheit ab Lebensnorm. 20.10 
Zeichentrickfilm. 20.20 Wir steilen 
vor: Junge Filmschaffende. Georgi
sches Filmstudio. „Debüt“. 21.30 
Zeit. 22.05 Fernsehaufführung. Des 
Dichters Tod. Über Federiko Carcia 
Lorca. 23.05 Heute in der Welt:

Zweites Sendeprogramm: 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film. 9.35, 10.30 Bekanntwerden mit 
der Umwelt. 1. Klasse. 9.55 Die 
Theoretiker. Populärwissenschaft!!-, 
eher Film. 10.05 Französisch für Sie. 
10.55 In G. Baklanows Werken ge
blättert. 11.40, 12.40 Geschichte 6. 
Klasse. Mittelalterliche Stadt. 13.10 
Seiten der Geschichte. Einheit um 
des Sieges und des Friedens wil
len. Über die Krimer Konferenz der 
Regierungschefs der alliierten Mäch
te in Jalta, 14.05 Französisch für Sie. 
14.35 Das Theater von I. S. Turge
new. 2. Folge. 15.55 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 19.30 Gemein
schaft. Fernsehmagazin. 20.00 Rhyth
mische Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Konzert der Künst
ler des Jüdischen Kammermusik
theaters. 21.30 Zeit. 22.05 Die na
menlose Burg. Spielfilm.
(UVR). 23.10 Ihnen 
kumentarfilm über 
der heutigen Mode.

Alma-Ata. 15.55 
20.20 In Russisch, 
gramm „Kasachstan". 20.40 Die Kunst 
zu leiten. Entwicklung der Produk
tivkräfte des Landes. An der 
düng beteiligt sich Mitglied 
Akademie der Wissenschaften 
UdSSR A. G. Aganbegjan. 
Jahreszeiten. Oktober. Reportage. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Eröffnung der Tage der kirgisischen 
Kultur in Kasachstan.

4. Folge 
zur Freude. Do- 
die Richtungen

In Kasachisch. 
Informationspro-

Mittwoch

Gereizte Nerven
W^s meinen Sie, weshalb mein 

Nervenkostüm so strapaziert ist? 
Weil ich ständig in Spannung lebe.

Das beginnt bereits am Arbeits
platz. Kaum sitze ich hinter dem 
Schreibtisch, da erwarte ich, daß im 
nächsten Augenblick etwas auf mich 
zukommt. Tatsächlich schleicht sich 
plötzlich Jemand heran und flü
stert mir ihs Ohr: „Ich habe dir ei-

ne Drciklanghupe besorgt.' 
sagt er und verschwindet. Bei mir 
aber stellt' sich unverzüglich **in 
Streß ein, wenn solch eine Ankündi 
gung ohne jegliche Vorbereitung er
folgt.

Kürzlich fuhr ich im Obus, ge
langte zunächst nicht zur Kasse 
und befürchtete, daß alsbald ein

Das

Kontrolleur kommen würde. Aber 
es erschien ein leitender Mitarbei
ter des städtischen Kraftverkehrs, 
der mich als millionsten Fahrgast 
beglückwünschte und mir eine Jah
resfreikarte überreichte. Was glau
ben Sie, wie ich darauf reagierte? 
Ich fiel vor Schreck in Ohnmacht 
und wurde mit Martinshorn zur Po
liklinik gefahren.

Kurz danach war ich nach sint
flutartigem Regen zu Fuß auf dem 
Heimweg. Die Straßen waren vol-

ler Pfützen. Neben mir hielt plötz
lich ein Shiguli, und der Fahrer 
fragte in liebenswürdigem Ton. wo
hin er mich bringen dürfe. Mein 
Blutdruck stieg natürlich ruckartig 
nach oben.

Und so geht es mir oft. Ich frage 
mich: ..Warum lächelt man immer
zu? Schont meine Gesundheit, stra
paziert nicht ständig meine Ner
ven!"

A. KLIMOW. 
Deutsch von F. PIETZONKA

Sen
der 
der 

21.25

29. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Konzert 

sowjetischer Lieder. 10.10 Wir stel
len vor: Junge'Filmschaffende. Geor
gisches Filmstudio. „Debüt". 11.20 
Dokumentarfilm (Tallinn), 12.00 Nach
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.10 Schaffen der 
Jugend. 16.40 Deine Lenin-Bibliothek 
„Aulgaben der Jugendverbände". 
17.10 Unsere Korrespondenten be
richten. 17.40 Bin Leiter des Vor
postens. Spielfilm. 19.10 Heute in 
der Welt. 19.25 Die Welt und die 
Jugend. 20.00 Konzert der Preisträ
ger des Leninschen Komsomol. 21.30 
Zeit. 22.00 Auswahlspiel der Euro
pa-Fußballmeisterschaft. Auswahl-

Unsere Anschrift:
Kaaaxckan GCP. 473027 r. UeJimiorpaa, 
Hom CoeeTOB. 7-fi 9Ta>K, «<t>pofiHHUJa(pT>
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len UdSSR—Norwegen (dazwischen 
— Wenn du gesund sein willst).

Zweites Sendeprogramm: 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film (Krasnojarsk). 9.35, 10.35 Grund
lagen von Informatik und Rechen
technik. 10. Klasse. 10.05 Deutsch für 
Sie. 11.05 Für Berufsschüler. Astro
nomie. 3. Kursus. Planeten. 11.35, 
12.40 Geschichte. 9. Klasse Die Le
ninsche „Iskra". 12.05 Charles Dar
win. Sein Leben und seine wissen
schaftlichen Werke. 13.10 Kennst 
du das Gesetz? 13.55 Deutsch lür 
Sie. 14.25 Die Maler der Revolu
tion. 15.05 Poesie von M. Swetlow. 
15.55 Musikkiosk. 16.25 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.50 Sendung 
fürs Dorf. 19.50 Volksweisen. 20.00 
Treffen „komischer Käuze". Über 
die Tätigkeit der Jugendklubs in 
Tscheljabinsk. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 21.20 Dokumentarfilm (Le
ningrad). 21.30 Zeit. 22.00 Die na
menlose Burg. Spielfilm.

Alma-Ata. In Russisch 
sachisch. 15.55 Sendeprogramm. 
16.00 Inspektor Lossew. Spielfilm. 2. 
Folge. Kompliziertheit im Quadrat. 
17.10 Rastloser Komsomol. Fer.iseh- 
poem (kas.). 17.35 Arman-dastan.
Sendung über studierende Jugend. 
18.00 Uakyt shane shastar. Über 
Dorfjugend (kas.). 18.30 Nachrich
ten. 18.35 ßeginnè bei Dir (rus.). 
19.30 Konzertprogramm (kas.). 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan", 
(rus.). 20.20 Informatronsprogramm
„Kasachstan" (kas.). 20.40 Kurda
star. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Dialog im Rockstil (rus.).

1. November

5. Fo'ge. 
und Ka-

Donnerstag
30. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zeichen
trickfilme. 10.15 Die Welt und die 
Jugend. 10.50 Klub der Reisenden. 
11.50 Nachrichten. 15.00 Nachrich
ten. 15.20 Unser Zeitgenosse. Doku
mentarfilme. 15.55 Konzert für 
Schüler. 16.40 Sport und Persönlich
keit J. Petuschkowa. 17.15 Schach
schule. 17.45 Nicht nur für Sech
zehnjährige. 18.30 Volksschaffen aus 
aller Welt. 19.05 .. ......................
19.15 
19.30 
die 
Lebensnorm. 20.30 Die Kamera blickt 
in die Welf. 21.30 Zeit. 22.00 Hok- 
key. Freundschaftsspiel. Auswahlen 
CSSR—UdSSR

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik, 9.15 Dokumentar
film (Frunse). 9.35 10.40 Mzyri. M. J. 
Lermontow. 7. Klasse. 10.10, 13.20
Spanisch für Sie. 11.10 Für Beru's- 
schöler. Gesellschaftskunde. 11.40, 
12,35 Zoologie. 7. Klasse. Fortpflan
zung und Entwicklung der Fische. 
12.05 Der Blick. PopulârwissenscnaH- 
licher Film. 13.00 Bekanntwerden mit 
der Umwelt. 1. Klasse. Geburtstag 
des Vaterlandes. 13.50 Das süße 
Wort Freiheit. Spielfilm. 16.30 Nach
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Rhythmische Gymnastik. 19.15 Ge
sellschaftswissenschaften. Pressekon
ferenz im Ministerium für Hochschul
bildung der UdSSR. 19.45 Aus der 
Schatzkammer der Weltmusikkultur. 
F. Schubert. Quintett „Forelle" für 
Klavier, Geige, Bratsche, Violoncel
lo und Kontrabaß. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Für alle und 
21.20 Dokumentarfilm.
22.00 Die namenlose 
film. 6. Folge. 23.25

Alma-Ata. 15.55 
20.20 In Russisch, 
gramm „Kasachstan". 20.40 Jugend- 
programm. 21.20 Filmreise durch

Moskau. Zeit. 
Moris Simaschko. 
bindend Seil".

und ein Kat-

H e ut e 
Auf das

Tat. 20.15 I

Zeichentrickfilm, 
in der Welt.

Wort folgt 
Nüchternheit a's

Kasachstan. 21.30 
22.05 Alma-Ata. 
„Der Zeitenläufe 
23.05 Vier Hosen 
funkleid. Kurzfilm.

jeden.
21.30 Zeit.

Burg. Spiel- 
Konzertfi Im. 

In Kasachisch. 
Informatio.nspro-

Freitag

9.00

31. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Konzert 

für Schüler. 10.30 Politisches Thea
ter. Fernsehaufführung. Des Dichters 
Tod. 11.50 Nachrichten. 15.00 Nach
richten. 15.20 Ländliche Horizonte. 
Dokumentarfilme. 16.05 Konzert des 
Ensembles „Jangikala" (Turkmeni
sche SSR). 16.25 Russische Sprache. 
17.00 Die Aufschneider. Spielfilm. 
18.05 Russisches Museum. Kunst des 
XVIII. Jahrhunderts von A. Lossen- 
ko bis W. Borowikowski. 18.35 Die 
Gegenwart und die Arbeiterbewe
gung. 19.05 Zeichentrickfilm. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Was be
hindert der Umgestaltung? 20.00 II. 
Unionswettbewerb sowjetischer Lie
der „Sotschi '86". 21.30 Zeit. 22.05 
Filmwerbung. 23.45 Heute in der 
Welt. 24.00 Filmspiegel.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar
film. 9.35, 10.35 Geschichte. 4. Klas
se. Lenin und die Partei. 10.05. 
Englisch für Sie. 11.05 Es gibt solch
em Dorf. Populärwissenschaftlicher 
Film. 11.35, 12.35 A. S. Puschkin.
Das Lied vom weisen Oleg. 5. Klas
se. 12.05 Muttis Schule. 13.05 Fry
deryk Chopin. 13.50 Englisch 
Sie. 14.20 “...................
M. Frunse. 
Leiden. A. 
Seiten der 
shonikidse. 
Nachrichten. 
Basketball. (Männer). „Galatasarai" 
(Türkei) — Zalgeris (Kaunas). Ach
telfinale. 19.30 Klub der Reisenden. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Handballmeisterschaft der UdSSR 
(Männer). ZSKA—SKA (Minsk).
21.20 Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Estradenkonzert.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Sen
deprogramm. 16.00 Inspektor Lossew. 
Spielfilm. 3. Folge. Nebel in Odessa. 
17.10 Musikalischer Kriminalfilm un
ter Mitwirkung von S. Rotaru und 
J. Bogatikow. 18.00 Ein Bauplatz im 
Großformat. TV-Studio Ust-Ka- 
menogorsk. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Dokumentarfilm. 18.55 
Alma-Ata und Alma-Ataer. Der

lür 
Dokumentarfilm über

15.15 Verstand schafft 
S. Gribojedow. 15.45 
Geschichte. Sergo Ord- 
16.00 Nachrichten. 18.30

18.50 Europa-Cup in

«<t>POA hhluaot» 
HHAEKC 65414 

Bwxoamx etKeAHeBHo. wpoMe 
■ocKpeceHbH MnoHeAenbHNxa

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Warum 
und wozu? Sendung für Ki.ider. 
10.15 Mensch. Erde. Weltall. 10.45 
Dokumentarfilm (Saratow). 11.40 El
terntag, Sonnabend. 12.10 Weiße 
Stadt Algier. Filmreportage. 12.30 
Es singt Fidan Kassimowa. 12.40 
Für alle und jeden. 13.10 Denkma
le der Heimat. Fernsehalmanacn. 
14.10 Konzert des Staatlichen Aka
demischen Sinfonieorchesters der 
UdSSR (dazwischen — Heule in 
der Welt). 16.05 Zum Jubiläum des 
Großen Oktober. Das blaue Heft. 
Spielfilm- 17.50 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 18.50 Zeicnen- 
trickfilme. 19.20 Akademiker W. G. 
Afanassjew antwortet auf Fragen 
der Fernsehfreunde. 19.50 Das Ge
heimnis der Villa „Grefe". 21.30 
Zeit. 22.00 Fußballmeisterschaft der 
UdSSR. „Dynamo" (Tbilissi) — 
„Spartak". 2. Halbzeit. 22.50 Inter
nationales Freundschaftsspiel in 
Hockey. Auswahlen CSSR—UdSSR.

Zweites Sendeprogramm; 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar
film (Wolgograd). 9.30 Rhythmische 
Gymnastik. 10.15 Dokumentarfilm. 
10.35 Musikprogramm der Morgen
post. 11.05 Schätze der Welfkunsf. 
Gabriel Garcia Marquez. 12.05 Mu
sik in Archifekfurdenkmälern. An der 
Sendung beteiligt sich der italijeni- 
sche Sänger B. Sebastian. 12.35 Es 
spielt der Preisträger des interna
tionalen Wettbewerbs L. Sefrakow 
(Bajan). 13.40 Geburtstag. Spielfilm. 
15.00 Literatur-Dialoge. 16.15 Auf
führung des Moldauischen Staatli
chen Akademischen Musik- und Dra- 
menfheafers „Pustynskis Träune”. 
18.25 Werbung. 18.30 Wohin reitet 
der Reiter? Ober das Verhalfen Ju
gendlicher zu den Tieren. 18.50 
Es spielt Preisträgerin internationaler 
Wettbewerbe N. Gawrilowa (Kla
vier). 19.00 Dokumentarfilm über das 
Leben und Schaffen K. I. Tschu
kowskis. 20.05 Konzert des Geigen
ensembles „Cantilena" (Riga). 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Ko.izert 
der Verdienten Künstlerinnen der 
Armenischen SSR K. und R. Lissizian, 
2130 Zeit. 22.00 Mein Herzensjun
ge. Spielfilm. 23.30 Konzert des 
Staatlichen Omsker Russischen Volks
chors.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Nachrichten (kas.). 9.05 Zeichen
trickfilme. 9.25 Konzert der Laien
künstler (Gebiet Semipalatinsk). 9.55 
Ober Muße — mal im Ernst. TV-Stu
dio Pawlodar (rus.). 10.30 Dokumen
tarfilm (kas.). 11.00 Über Probleme 
der Schafzucht (kas.). 12.25 Wissen
schaftlich-technische Inform a t i o n 
(rue). 12.50 Gute Ratschläge (rus.). 
13.00 In Kasachisch. 20.00 In Rus
sisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.20 Estradenkonzert. 
21.15 Zeichentrickfilm für Erwachse
ne. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Die Staatsgrenze. Mehrteiliger 
Spielfilm. 1. Folge.

Sonntag
2. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi
sche Gymnastik. 10.15 Sportlolto- 
Ziehung. 10.25 Der Wecker. 10.55 
Ich diene der Sowjetunion! 1135 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.25 Klub der Reisenden. 13.25 
Musikkiosk. 13.55 Sendung fürs Dorf. 
14.55 Gesundheit. 15.40 Neues aus 
der Literatur. 16.25 Unser Haus. 
Fernsehmagazin. 16.55 Beim Märchen 
zu Gast. „Aschenputtel". Spielfilm. 
18.35 Internationales Panorama. 19.20 
Einakt-Ballett „Pavana Maura". 19.45 
Zeichentrickfilme. 20.00 Begegnung 
im Konzertstudio Osfankino mit 
dem Mafhematiklehrer W. S. Schata
low (Donezk). 21.30 Zeit. 22.05 
Schlußkonzerf der Preisträger des 
II. Unionsfestivals sowjetischer Lie
der „Sotschi ’86". 23.35 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm: 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Mein Her
zensjunge. Spielfilm. 10.50 Muftis 
Schule.. 11..20 Sendeprogramm des 
Usbekischen TV. 12.25 Russische 
Sprache. 12.55 Die Welf und die 
Jugend. 13.30 Filmspiegel. 14.30 
Der Mittagsdieb. Fernsehaufführung 
1. und 2. Folge. 17.15 Fußballmei
sterschaft der UdSSR. Zenif — Tor
pedo (Moskau). 2. Halbzeit. 18.00 
Unsere Korrespondenten berichten. 
18.30 Aus der Schafzka nmer der 
Welfmusikkultur A. Glasunow. 5. 
Sinfonie. 19.10- Suchaktion. Zum 50. 
Jahrestag des Dauerfluges Moskau 
— Ulan-Ude durch die Besatzung 
V. Tschkalows. An der Sendung be
teiligt sich der Held der Sowjetuni
on G. F. Baidukow. 19.30 Aus der 
Tierwelt. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Gefahrloser Straßenverkehr. 
20.50 Das Lied vom Amur. Sen
dung aus Chabarowsk. 21.30 Zeit. 
22.05 Meine Liebe, meine Trauer. 
Spielfilm. 23.35 Konzertfilm. „Über 
die große und die engere Heimat". 
A. Twardowski.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Aigolek. Neue Kinderlieder des 
Komponisten Ibragim Nussipbajew 
(kas.). 9.30 Zeichentrickfilme. 10.00 
In die Schule — mit sechs Jahren 
(kas.). 10.30 Gute Laune. Konzert. 
11.00 Das Blümlein Siebenschön. 
Ich will Maler werden (rus.). 11.35 
Lachstunde. Aufführung des Lenin
grader Miniaturtheaters „Experi
ment" (rus.) 12.50 Der Quell. Kon
zert für Kinder. 13.50 Der Übergang. 
Dokumentarfilm (kas.). 13.30 Privat
leben. Spielfilm (kas.). 15.10 Scha- 
schu. Musikalische Rundschau (kas.). 
16.00 Sendeprogramm. 16.15 In 
Russisch. Zeichentrickfilme. 16.40 
Filmspiegel. 16.55 Die Staatsgrenze. 
Mehrteiliger Spielfilm. 1. Teil. 2. 
Folge. 18.00 Tage der kirgisischen 
Literatur in Kasachstan. 18.20 Estra
denkonzert. 19.00 Kasachstan: Wo
chenrundschau. 19.20 Sendepro
gramm. 19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.
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